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Mittag⸗ Ausgabe. 


Wieder ein Scandal deutſcher Socialiſten in London. 
ondon, 23. Juni. 

G. Geſtern Abend war London der Schauplatz eines großen 
Scandals deutſcher Socialiſten, von den man heute überall mit größter 
Entrüſtung ſpricht. Am 15. Juni hatten die deutſchen Soclaliſten 
hier ein großes Meeting abgehalten, dabei gegen Kaiſer, Nation und 
Reich ſchändlich geflucht und geſchimpft, die hieſige deutſche Be⸗ 
völkerung verunglimpft und nicht nur die bekannten Auftritte 
vor der deutſchen Botſchaft gutgeheißen, ſondern auch die 
Adreſſe deutſcher Arbeiter an den Kronprinzen als Niedertracht be⸗ 
zeichnet. Ueberdies hatten ſie durch Berichte in engliſchen Blättern 
ſich eine Märtyrerkrone ums Haupt zu flechten geſucht. Um nun das 
Treiben und die Ziele dieſer Herren ins rechte Licht zu ſtellen, hatten 
die Vorſlände von fünf deutſchen Arbeiter⸗Vereinen, deren Mitglieder 
viele Hunderte deutſcher Arbeiter umfaſſen, für den 22. Juni, 8% 
Uhr Abende, eine Verſammlung lopaler Arbeiter nach Cooper's Hall, 
Commercial Road E, einberufen. Auf der Tagesordnung der Ver⸗ 
ſammlung ſtanden die folgenden 3 Punkte: 1) Proteſt loyaler Arbeiter 
gegen jede Gemeinſchaft mit jenen hier weilenden Elementen, die als 
Sccialiſten ſich gegen Kaiſer und Reich verſchwören und den deutſchen 
Namen in der Fremde ſchaänden. 2) Huldigung an den Kaiſer. 3) 
Widerlegung der Lügen, Verdächtigungen und Beſchimpfungen der 

Socialiſten. 

a Obwohl der Aufruf ſich das Erſcheinen der Soclaliſten verbeten 
und erklärt hatte, daß die loyalen Arbeiter auch nicht zum Socialiſten⸗ 
meeting gekommen waren, hatten ſich ſchon eine Stunde vor Beginn 
der Verſammlung maſſenhaft Soclaliſten, bewaffnet mit Stöcken und 
Steinen, und mit der Abſicht, ſelbſt um den Preis von Blut das 
Meeting zu hintertreiben, auf der Straße und im Saale eingefunden. 
Im Saale begannen ſie zu poltern, zu lärmen, zu pfeifen, und nach⸗ 
dem fie unter wüſtem Gejohle die Marfeillaife gefungen, während andere 

dle Wacht am Rhein und Heil dir im Siegerkranz anſtimmten, in 
e wohnter Welſe zu reden. Sie ſprachen von Neronen, von Hetzern 
es Volkes, von der nahenden Morgenröthe der Revolution. An allen 
Ecken und Enden wurde hölliſch geſchrien. Während die Socialiſten 
eine Giftjauche über Kaiſer und Reich ausſchütteten, rief ein ergrauter 

Arbeiter mit donnernder Stimme: Ich habe ein Recht, gehört zu 
werden, denn ich habe im Jahre 1848 mitgewirkt. Ich war Repu⸗ 
blikaner und Demokrat. Ich lebte in Amerika und ſah corrupte 
Republikaner und demokratiſche Beſtien. Republik und Demokratie 
Hätten Deutſchland nie einig und groß gemacht. Darum gehört mein 
Herz dem einigen Vaterlande und meine Liebe dem Schöpfer dieſer 
Einheit, dem Ehrengreiſe auf deutſchem Throne. Hoch ihm, und 
Fluch euch Buben und Schurken, deren Geiſt die Attentäter beſeelt 
hat, denen er ſeine verwundeten Hände verdankt, ſeine Hände, die 
er nur zu Deutſchlands Größe und Macht erhoben hat. 
Heil Kaiſer Wilhelm. Inzwiſchen brüten die Socialiſten. Als 
die Leidenſchaften den Siedepunkt erreichten und die Inſulten der So⸗ 
cialiſten ſich ins Maßloſe fleigerten, artete Alles in eine Schlägerei 
aus. Es flogen Hüte, es krachten Seſſel, gellende Rufe ertönten, es 
regnete Hiebe und gab blutige Köpfe, und es wäre ein Blutbad 
entftanden, wenn nicht die Polizei den Saal geräumt, die Straße ge⸗ 
fäubert und Verhaftungen unter den tobenden Socialiſten vorgenommen 
hätte. Ein Soelaliſt ging in feiner Wuth fo weit, daß er einen Pollziſten 
blutig ſchlug. Ganz London, Engländer und Deutſche ſprechen mit höchſtem 
Abſcheu von dieſem Skandal und wie die loyalen Deutſchen auf Mittel 
finnen, um durch Selbſthilfe dieſe Brut zu vernichten, fo wünſcht be: 
reits die engliſche Bevölkerung ſehnſüchtig, daß die Regierung Map: 
regeln gegen dieſen ſchamloſen Mißbrauch des gaſtlichen Bodens 
ergreife. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 25. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
außerordenilichen Botſchafter Sr. Majeſtät des Sultans von Marocco, Tibi 
Ben Mohammed Ben Hima, den königlichen Kronen⸗Orden erſter 
Klaſſe; dem erſten Secretär der maroccaniſchen Botſchaft, Abd⸗el⸗Kerim 
Ben Mohammed el⸗Shanmiah, den königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe; dem zweiten Secretär derſelben Botſchaft, Mohammed Ben Mo⸗ 
bammed Ben Hima, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem 
derſelben Bolſchaft beigegebenen Offizier Ben Mohammed el⸗Arbi den 
königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

. Majeſtät der König hat dem Bremier:Lientenant Kunde im 3. Bran⸗ 
denburgiſchen nes egiment Nr. 20, bisher interimiſtiſcher Vorſtand 
des Feſtungsgeſängniſſes zu Wittenberg, den königlichen Kronen⸗ Orden 
vierter Klaſſe; dem Rector Helbing an der epangeliſchen Stadtſchule zu 
Treffurt im Kreiſe Mühlhauſen den Adler der Inhaber des Königlichen 
Hauls⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Gemeindevorſteher Klingen: 
por zu Hohneboſtel, Amts Meinerſen, und dem Fabrikarbeiter und Werk: 
meiſter Wicke zu Barmen das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Der Referendar Courth aus Aachen und der Referendar Schniewind 
aus Köln ſind zu Advocaten im Bezirk des königlichen Appellations⸗Ge⸗ 
richtsbofes zu Köln ernannt worden. — Der bisherige Reglerungs⸗Bau⸗ 
meiſter Julius Hehl iſt als königlicher eee Baumaller in Birnbaum an⸗ 
geſtellt worden. — Der Lehramts⸗Candidat Emanuel Glatzel iſt zum Ge: 
werbeſchullebrer ernannt und an der Gewerbeſchule zu Breslau angeſtellt 
worden. — Der königlich preußiſche Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent Steffens, 
der großherzoglich oldenburgiſche Hauptamts⸗Aſſiſtent Gröning und der 
ſtändige Hilfsarbeiter Otto find als expedirende Secretäre und Caleulatoren 
beim kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte angeſtellt worden. ‘ 

Berlin, 25. Juni. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz] nahm geſtern Morgen um 8% Uhr den Vortrag 
des Geheimen Cabinetsraths, Wirklichen Geheimen Raths von Wil- 
mowskt, und Mittags um 12% Uhr den des Miniſters des Koͤnigl. 
Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, entgegen. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] traf um 11 uhr, von Potsdam kommend, in Berlin 
ein und begab ſich demnächſt zu Sr. Majeftät dem Kalſer und König. 
Mittags um 1 Uhr empfingen die Höchſten Herrſchaften auf dem 
Dresdener Bahnhof Ihre Königlichen Hohelten den Grafen und die 
Gräfin von Flandern und ‚geleiteten Höchſtdieſelben nach dem Schloſſe 
und darauf zu Ihren Majeſtäten. Nachmittags kehrten die Höchſten 
Herrſchaften nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. Abends 
um 6 Uhr fand bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten ein größeres Diner 
ſtatt, zu welchem an die Congreß⸗Bevollmächtigten Frankreichs, Ita⸗ 
liens und der Türkei Einladungen ergangen waren. (Reichsanz.) 

= Berlin, 25. Jun. [Vom Congreß. — Bundesraths⸗ 
Sitzung. — Vorlage über die Tabaks ⸗Enquéôte.] Heute 
Nachmittag 2 Uhr hat der Congreß ſeine Berathungen fortgeſetzt; ſchon 


reslauer 


der Umſtand der ſchleunigen Weiterführung der Berathung darf als] Geſellſchaft halten. 5 
ein Zeichen dafür angeſehen werden, daß ſich die Arbeiten des Con⸗ than, was die Anklage behauptet und die gegenwärtige Gerichtäverhande: 
Schon bei der lung klarſtellen muß, und fragt man: cui bono? jo weiſen alle Ans 
erſten Verſtändigung über die Grenzen des neuen Bulgarien betonten zeichen nur nach Paris. — Zu einer Verſammlung der liberalen 
die Ruſſen, wie wir zur Zeit gemeldet haben, daß fie Ausſicht auf] Wähler der hieſigen Jacobi⸗Kirchengemeinde, welche am 4. d. M. ſtatt⸗ 
Gegenconceſſionen für ihr conciliantes Verhalten hätten, welche über: fand, haben die Herren Dr. Techow und Dr. Weber auch den Proteſt 


greſſes jetzt leichter und ſchneller abwickeln werden. 


raſchen würden. In dieſer Beziehung haben ſie denn vollſtändigſt Recht 
behalten, nachdem fie erreicht haben, daß Sofia und der dazu gehörende 
Landbezirk dem Fürſtenthum Bulgarien verbleiben ſoll. Es iſt 
damit ein Zugeſtändniß gemacht, welches Rußland vollkommen 
für die Einwilligung in die Balkangrenze, die Theilung Bulga⸗ 
riens und die Zulaſſung der Grenzbefeſtigung Seitens der Türken 
vollſtändig entſchädigt. Rußland hat dieſe Conceſſion gefordert, als 
einen Beweis für das Verſtändniß der europäiſchen Machte, daß es 
nothwendig ſei, in greifbarer Weiſe die Machtſtellung der ruſſiſchen 
Regierung der Nation und der Armee gegenüber anzuerkennen. Es 
iſt dies geſchehen mit der ausdrücklichen Anerkennung der übrigen 
Congreßmächte, daß Rußland dem europäiſchen Intereſſe große Opfer 
bringe, indem es Poſitionen, welche es mit ſo viel Blut erkauft habe, 
hingebe und den militäriſchen Ehrgeiz der politiſchen Weisheit unter⸗ 
zuordnen wiſſe. Der Beſitz Sofia's hat denn auch die Stimmung 
im ruſſiſchen Lager bedeutend gehoben. — Inzwiſchen wird heute die 
Berathung über die bulgariſche Frage fortgeſetzt. Man hofft allge⸗ 
mein, daß dieſelbe ſich jetzt, nachdem zwei ſtarke Willen, Lord 
Begconsſield und die Vertreter des Kaiſers von Rußland, ſich 
gegenſeitige Zugeſtändniſſe gemacht haben, einen ruhigeren 
und ſchnelleren Verlauf nehmen wird. Auch hinſichtlich der 
übrigen nächſtllegenden Fragen beginnen ſich die Dinge durch⸗ 
ſichtiger zu geſtalten. Man iſt auf Anregung Rußlands dahin ein⸗ 
verſtanden, Serbien und Montenegro mit ihren Anſprüchen an die 
Bevollmächtigten Oeſterreichs zu verweiſen und dieſen die Herbeifüh⸗ 
rung einer Verſtändigung mit den genannten Fürſtenthümern möglichit 
außerhalb des Congreſſes zu überlaſſen. Was Rumänien betrifft, will 
Rußland zur Erhaltung einer Etappen⸗Verbindung mit Bulgarien den 
beanſpruchten Theil Beſſarabiens nicht entbehren; und es ſcheint, daß 
England dieſen Standpunkt als einen berechtigten anerkannt hat. 
Nachrichten aus Bukareſt wollen wiſſen, daß man dort mit der Ein⸗ 
tauſchung der Dobrudſcha für Beſſarabien ſich zufrieden erklären 
möchte. Endlich will man ſich dahin einigen, daß die neuen Fürſten⸗ 
thümer, abgeſehen von der Südprovinz, welche der Türkei tributpflichtig 
bleibt, keinen Theil an den türkiſchen Schulden haben ſollen. — Die 
Griechen wünſchen die Einverleibung von Epirus, und es ſoll Neigung 
vorhanden ſein, dieſem Verlangen zu entſprechen; nur das künftige 
Schickſal der Stadt Janina ſoll noch Meinungsoerſchiedenheiten her⸗ 
vorrufen. Wir regiſtriren dieſe letztere Angabe, ohne ſie verbürgen zu 
können, da andererſeits verlautet, die Türken würden dieſem Verlangen 
den äußerſten Widerſtand entgegenſetzen. — Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittag 2 Uhr eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des 
Staatsminiſters Hofmann. Eine Vorlage, betreffend die Ausführung 
der Tabakenquéte, ging an die Ausſchüſſe. Cs wurden mündliche 
Berichte erſtattet über Ernennung der Mitglieder der Commiſſion zur 


Unterſuchung der Lage der Eiſen⸗, Baumwolle⸗ ꝛc. Induſtrie, ferner S 


über die Aenderung einiger Formulare der Impfliſten ꝛc. Die Ent⸗ 
würfe für Elſaß⸗Lothringen, über die Gerichtsverfaſſung und die Ab⸗ 
änderung der Zwangsenteignung wurden angenommen. — Die An⸗ 
träge des Reichskanzlers in Bezug auf die Tabak⸗Enquste, welche dem 


Bundesrath vorliegen, gehen dahin: 

I. Die durch das Geſetz vom .., betr. Erhebungen über den Tabak⸗ 
bau, die Tabakfabrikation und den Tabakhandel ꝛc. angeordneten Erhebun⸗ 
gen werden einer Commiſſion übertragen, welche ſich zuſammenſetzt aus: 
geeigneten Reichsbeamten; fünf Landesbeamten, von denen zwei von Preußen 
und je einer von Baiern, Baden und Elſaß⸗Lothringen vorzuſchlagen find 
und einem von den Hanſeſtädten vorzuſchlagenden Mitgliede; drei Sachver⸗ 
ſtändigen aus den Kreiſen des Tabakbaues, der Tabalfabrikation und des 
Tabakhandels. II. Die Commiſſion hat die Aufgabe: Durch Erhebungen 
über den Umfang, die territoriale Vertheilung, innere Gliederung und wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der bei der Beſchaffung der Verarbeitung und dem 
Vertriebe des Tabaks betheiligten Erwerbsthatigkeit eine Grundlage zu ge: 
winnen, auf welcher fie unter Vernehmung von Sachkundigen feſtſtellt, 
welche der verſchiedenen Formen der Tabakbeſteuerung für Deutſchland 
geeignet ſind und ein befriedigendes finanzielles Ergebniß in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, über das Ergebniß ihrer Erhebungen einen Bericht 
zu erſtatten und die zur Einführung derjenigen Form, welche fie als 
die zweckentſprechendſte erkennt, erforderlichen Geſetz Entwürfe aufzuſtellen 
und dem Berichte anzuſchließen. III. Zu dem unter II bezeichneten Zweck 
7 die Commiſſion: 1) ein Programm für ihre Arbeiten aufzuſtellen, 
) örtliche Erhebungen durch Vermittelung der Landesbehörden und durch 
von ihr im Einvernehmen mit den Landesregierungen zu beſtellende Com: 
miſſarien zu veranſtalten, 3) das Ergebniß dieſer Erhebungen unter Bei⸗ 
ſtellen, daſſelbe zu 


bilfe des kaiſerlichen ſtanſtiſchen Amis zuſammen zu 
prüfen und erforderlichen Falls zu ergänzen, 3) Scene en ver⸗ 
nehmen und gutachtliche Berichte zu erfordern. IV. Die Bundesregierungen 
baben Anordnung dahin zu treffen, daß die Landesbehörden der Commiſſion 
und den von derſelben mit den örtlichen Erhebungen beauftragten Perſonen 
und Dienſtſtellen bei der Vornahme der Erhebungen Beiſtand leiſten und 
bezüglichen Requiſitionen Folge zu geben. V. Dieſe Beſchlüſſe ſollen durch 
den „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. 

Berlin, 25. Juni. [Befinden des Kaiſers. — Pro ceß 
Biſhop. — Kirchliches aus Berlin. — Dortmunder Wahl.] 
Der Gedanke, den Kalſer in Teplitz eine Kur gebrauchen zu laſſen, iſt 
von den Aerzten aufgegebeu. Bei der täglich fortſchreitenden Beſſerung 
hofft man, vielleicht ſchon in zehn Tagen das kaiſerliche Hoflager nach 
Wilhelmshöhe verlegen zu können, ſpäter wird dann der Kalfer nach 
Gaſtein gehen. Er kann jetzt bereits ohne fremde Unterſtützung einige 
Schritte durchs Zimmer machen, nur mit Hilfe eines Krückſtocks, den 
er mit der linken Hand faßt. Freilich ſind auch an dieſer noch einige 
Finger nicht recht beweglich und ohne Gefühl, während der rechte Arm 
vollſtändig in der Binde ruht. — Heute hat hier die Verhandlung 
gegen den Engländer Biſhop, der über ein halbes Jahr in 
Unterſuchungs - Arreft ſaß, begonnen. Die Klage richtet ſich 
auf den Verſuch der Beſtechung eines Mitgliedes der bewaff⸗ 
neten Macht und hat nur einen Berliner Fall, wo Biſhop 
durch einen Artillerie ⸗ Unteroffizier einen Mobilmachungs⸗ Plan 
der Feld⸗Artillerie erlangen wollte, im Auge. Wenn nicht die Zeiten 
vorbei wären, wo man überall Jeſuiten roch, könnte man nach der 
Anklageſchrift des Staatsanwalts Teſſendorf den in ſeiner Jugend zum 
Katholicismus übergetretenen Biſhop, den Sohn eines Rectors der 
Hochkirche und Enkel eines Lords, für einen Affiliirten dieſer ſchwarzen 


Erperition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 95 0 


Anftalten Beſtellunzen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag . 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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„„Mittwod, den 26, Juni 1878. 


Hat Biſhop übrigens wirklich Spionendienſte ge⸗ Ri 
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der Orthodoxen gegen die Wahl des Dr. Schramm produeirt. 


glieder des Gemeinde Kirchenraths reſp. der Gemeinde - Vertretung 
in den Beſitz des Actenſtücks gelangt ſein, hat, wie die „Kreuzztg.“ mit 
Befriedigung meldet, ein ſolches Vorgehen für angemeſſen nicht er? 
achtet. Herr Hegel ſowohl wie die Redaction der „Kreuzztg.“ haben 
dabei nur überſehen, daß der Proteſt bereits einige Tage vor der ge⸗ 
dachten Verſammlung in dem „ECoangeliſchen Kirchen⸗Anzeiger“, dem 
Organ des Conſiſtoriums, gedruckt vorlag. Sollte hier alſo eine In⸗ 9 
diseretion vorliegen, fo kann kaum zweifelhaft fein, auf welcher Seite 
fie begangen iſt. — Der Telegraph hat ſich beeilt, die Meldung zu 
verbreiten, im Kreiſe Dortmund würden die Ultramontanen mit den | 
Deutſch Conſervativen Hand in Hand gehen und für Herrn v. Bode 
ſchwingh ſtimmen. 


Br 


Bergers. Im ganzen Kreiſe Dortmund kann man die Gonjervativen 


lich, es hat ſich ſelbſt in dem benachbarten Kreiſe Soeſt⸗Hamm, wo 
die Verhältniffe wegen der bäuerlichen Beoölkerung bei weitem anders 
liegen, noch immer als ungefährlich erwieſen. Rn 

[Zuſammengehen der nationalliberalen und der Fort: 
ſchrittspartei in Berlin.] Die „N.⸗L. C.“ beſtätigt, daß am 
Montag Nachmittag die vereinigten Vorſtände der Fortſchrittspartet 
und der Nattonalliberalen aus allen ſechs Berliner Wahlkreiſen eine 
vertrauliche Beſprechung hatten. Wie wir hören, fagt das national? 
liberale Parteiorgan, find die Verhandlungen von beiden Seiten in 5 
durchaus loyaler Weiſe gepflogen worden und haben zu einem völligen 
Einvernehmen geführt. EN 

[Der Ruf nach einer „Partei Bismarck“ ] ſchreibt die „N. L. C.“, welchen 
vor zwei Jahren einem Landrathe der Provinz Poſen eine hiſtoriſche Be⸗ 
rühmtheit eingetragen hat, wird jetzt von einem angeſehenen Blatie der Rheine 
provinz erhoben, welches bis dahin für liberal gegolten hat. Die „Elberf. 3.) 


Welt erworben hal.“ Aber vieſer Satz enthält zugleich eine ſolche Einſchränkung, 
daß alle national geſinnten Männer ihn ohne Bedenken unterſchreiben werden. 
Diejenige Seite der Politik des Fürſten Bismarck, welche Deutſchland zu ungeahn⸗ 


Poli und vor Allem in Frage ſtebt, 


gane in Bismarck“, um die volle Be⸗ 


[Zur Bekämpfung der Socialdemokratie.] Die „Socale 
Correſpondenz“ veröffentlicht nachſtehende „Theſen eines Ordnungs⸗ 
freundes“: 1. 
1) Die Socialdemokratie hat ſich von einer Partei der ſocialen Nele, 
— über deren Berechtigung und factiſche Ausführbarkeit ſelbſt in ihren 
radicalſten Conſequenzen ji immer doch ſtreiten, jedenfalls friedlich dis⸗ 
cutiren [ließ — allmälig zu einer Partei des reinen Umſturzes, der Revo⸗ 
lution, mit allen Mitteln fortentwickelt. Ihre anerkannten Preßorgane und 
ihre eben fo anerkannten Führer verherrlichen die Gräuel der Commune in 
Paris, entſchuldigen, ja preiſen als verdienſtlich den politiſchen Meuchel? 
mord, rufen fo offen, als es ihnen nur möglich iſt, zu einer Benutzung der bi 
phyſiſchen Gewalt, der Maſſen, für die Zwecke der Socialdemokratie auf. (Ades 77 
dieſes läßt ſich aus Artikeln des „Vorwärts“ und aus Reden ſocialdemokra⸗ 
tiſcher Führer ſchwarz auf weiß nachweiſen!) 9 
2) In dieſer Eigenſchaft, als revolutionaire Partei, wegen ihrer Mittel 77 
viel mehr, als wegen ihrer Ziele, iſt die Socialdemokratie von allen „erhale 
tenden Elementen“ der Geſellſchaft gemeinſam zu bekämpfen. 3 
3) Dieſer Kampf Berl ſich nicht, wie bisher größtentheils, auf eine Abs 
wehr der ſocialdemokratiſchen Angriffe auf die beſtehende Rechts⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung beſchränken, ſondern muß übergehen zum Angriff gegen 
die Partei als ſolche (in der oben bezeichneten Bedeutung), und muß darauf 

ausgehen, die Partei als Revolutioncpartei unſchädlich zu machen. i 
) Als Mittel für dieſen Kampf erſcheinen folgende geeignet: 2 2 

a ſtrenge, Aden g conſequente und (durch das ganze Reich) mög⸗ 
lichſt gleichmäßige Anwendung der beſtebenden Geſetze (Strafgeſe Ko) 

Preßgeſetz, W weniger, um durch Strafen und Verbote Ge 1 

Führer der Socialdemokratie einzuſchüchtern oder abzuſchrecken, als um 

den meiſt unklaren Maſſen zunächſt wenigſtens das zum Bewußtſein 
zu bringen, daß in dem Treiben dieſer Führer vieles Ungeſetzliche iſt 
und daß der Staat feine beſtehenden Geſetze nicht ungeſtraft verletzen 
läßt. So wird die Autorität des Geſetzes, des Staals ihnen wieder 
ins Gedächtniß gerufen; Bi 
. auf eben dieſem Wege durch firenge, aber immer geſetzliche Anwen ? 
dung der heſtehenden Geſetze, beſonders auch des Vereingeſetzes, muß 
man möglichſt verhüten, daß die Maſſen in jenem revolutionairen 

Sinne bearbeitet werden; sn 
neben dieſer negativen Wirkſamkeit für Lostrennung der Arbeiter von 

der rebolutionatren Socialdemokratie müßte auch poſitiv auf eben dieſes 

Ziel hingewirkt werden, nämlich: 1 
„durch möglicite N aller berechtigten Forderungen, überhaupt 

durch tbunliche allſeitige Verbeſſerung des ökonomiſchen, ſittlichen, in⸗ 
tellectuellen Zuſtandes der Arbeiter (alſo z. B. Sorge für richtige Hande 
babung (vielleicht auch Erweiterung] des Haftpflichtgeſetzes, Schuß der 

Aſſociationsfreiheit der Arbeiter u. ſ. w., möglichſte Verbeſſerung der 

Lohnſyſteme, Verſicherung der Arbeiter, Förderung ihrer Hilfskaſſen, 

unparteiiſche Controle über die Behandlung der Arbeiter ſeitens der 

a a u. dgl. m.); Kr: 
durch 
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Wochenlohn verſoffen haben. 


dungs mittel, Hilfskaſſen ze.) zu Theil würden, welche die ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Vereine ihren Mitgliedern bieten; 

cc, durch regelmäßige und ſachgemäße Belehrung dieſer noch der Beleh⸗ 
rung zugänglichen Arbeiterkreiſe mittelſt der Preſſe, öffentlicher Vor: 
träge ꝛc. (wozu u. A. auch das von einer Seite empfohlene ſyſtema⸗ 
liſche Berichtigen factiſcher Wahrheitsentſtellungen in den ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Blättern ſelbſt gehören würde). 

5) Um eine planmäßige Anwendung aller obigen Mittel, alſo eine plan⸗ 
mäßige Bekämpfung der Socialdewokratie (ebenſo wie dieſe planmäßig die 
Unterwühlung der Geſellſchaft und die Vorbereitung einer allgemeinen Re⸗ 
volution betreibt) wirklſam zu betreiben, muß ein Mittelpunkt, eine Organi⸗ 
ſation dafür vorhanden ſein. Man darf ſich auch nicht auf die Bekämpfung 
der Socialdemolratie bei den Wahlen beſchränken (denn die Wirkſamkeit 
der Socialdemokratie im Reichstage iſt vergleichsweiſe noch die mindeſt ge⸗ 
fäbrliche); vielmehr iſt das oben unter 3 bezeichnete Ziel: „möglichſte Un⸗ 
chädlichmachung der Socialdemokratie als Revolutionspartei“, fortwährend 
ſeſt im Auge zu behalten, ja es iſt das Hauptgewicht auf die Bekämpfung 
der Socialdemokratie außerhalb der Wahlen, auf die Bekämpfung ihres Ein⸗ 
Re die Arbeiter im gewöhnlichen Leben, in den Werkſtätten u. ſ. w. 
zu richten. 

6) Es wäre zu erwägen, ob die für ſolche oder ähnliche Zwecke ſchon be⸗ 
ſtehenden Organiſationen das gedachte Ziel durch Anwendung ihrer bis⸗ 
herigen Mittel, oder durch Erweiterung dieſer zu erreichen hoffen können, 
oder ob es einer Vereinigung derſelben zu gemeinſamer Wirkung bedarf. 
Der letztere Weg dürfte den Vorzug verdienen und durch Bildung eines 

roßen allgemeinen Wilhelmvereins, welcher ſich über das ganze Deutſche 
Reich zu exſtrecken und alle für die Ordnung und fociale Hilfeleiſtung ein: 
tretenden Vereine ohne Unterſchied der Parteifarbe zu umfaſſen hätte, mit 
Erfolg betreten werden. 

Bei dem gemeinſamen Wirken gegen die Socialdemokraten müſſen die 
ſonſtigen Unterſchiede der Parteiſtandpunkte von „reichstreu“, „deutſchgeſinnt“, 
„Kathederſocialiſt“ oder „Mancheſtermann“, ebenſo wie die von „liberal“, 
„conſervativ“, „freiconſervativ“ ꝛc. gänzlich zurücktreten. Es gilt eben nur die 
Zuſammenfaſſung aller „erhaltenden“ Elemente gegenüber einer Revolutions⸗ 
partei und ihrem Gebahren — ganz abgeſehen von den ſonſtigen (wirth⸗ 


ſchaftlichen, ſocialen, politiſchen) „Zielen“ anzubahnen. 


[Die Socialdemokratie und die deutſche Geſetzgebung.] 
Einer Artikelſerie der „A. Z.“ über den Soclalismus im Deutſchen 
Reiche entnehmen wir folgende beachtenswerthe Ausführungen: 

Die deutſchen Socialdemokraten haben freilich das möglichſte gethan, um 
den Reformfreunden die Luft gründlich zu verleiden zu einer milderen Um: 
geſtaltung der Geſetzgebung zu Gunſten der ärmeren arbeitenden Klaſſen 
mitzuwirken. Denn es iſt in der That eine betrübende Erſcheinung, daß 
die Maßleſigkeit ihrer Forderungen nach Inhalt und Form erſt von dem 

eitpunkte an recht ſich breit machte, nachdem die liberale Partei die ganze 
teiere Geſtaltung der Gewerbegeſetzgebung durchgeſetzt hatte. Indeſſen, der 
Geſetzgeber darf ſich in der einmal für richtig erkannten Bahn durch ein⸗ 
zelne Auswüchſe nicht irre machen laſſen. Wir ſind deshalb gegen jede 
Umkehr in der Geſetzgebung, welche vielmehr dazu angethan iſt, der Stolz 
unſerer Generation zu werden. Wir wollen nur noch darauf auſmerkſam 
machen, wie viele Thränen durch ein einziges Geſetz getrocknet worden ſind, 
nämlich das der Entſchädigungspflicht für im Dienſte verunglückter Arbeiter. 
Die milde Praxis, mit welcher die Gerichte dieſes Geſetz bandhaben, indem 
in zweifelbaften Fällen dem Arbeitgeber die Pflicht des Beweiſes auferlegt 
wird, daß der Arbeiter aus eigener Schuld verunglückt ſei, hat dieſes Geſetz 
noch zu einer beſonderen Wohlthat geſtempelt, durch welche die ſtärkſte Ur⸗ 
ache unverſchuldeten Elends der Arbeiter beſeitigt wird, während in den 

überen Jahrbunderten bis zu unſerer Zeit verhärtete Arbeitgeber eine 
Stütze in der Geſetzgebung fanden, wenn fie die Verunglückten oder ihre 
Angehörigen mitleidlos der Armenpflege oder dem Bettel überließen. Es 
kann unter ſolcen Umſtänden nicht ſtark genug betont werden, daß zu kei⸗ 


ner Zeit von der Geſetzgebung mehr für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 


geſorgt worden iſt, als in den letzten beiden Decennien, während welcher 
die deutſche Socialdemokratie zu immer dreiſteren Gelüſten anſchwoll. — 
Ein gutes Stück der Urſachen des ſocialen Uebels entſpringt aber aus 
der Arbeilsſcheu, der Ungeſchicklichkeit, der Verſchwendung und anderen 
Laſtern. Die weiteren Mittel zur Beſſerung der unbegüterten arbeitenden 
Klaſſen liegen theils in der Selbilhilfe der Arbeiter, theils in dem aus dem 
wohlverſtandenen eigenen Intereſſe entſpringenden Beiſtand der Arbeitgeber, 
welche mitwirken ſollten, daß an die Stelle des alten patriarchaliſchen Ber: 
bältniſſes zwiſchen Meiſter und Geſellen eine neue höbere Ordnung trete. 
Wir wollen zuerſt einen Blick auf die Selbſthilfe der Arbeiter werfen. Unter 
dieſer verſtehen wir in erſter Linie nicht die genoſſenſchaftliche, ſondern die 
individuelle Selbſthilfe. Von dieſer iſt in Arbeiterkreiſen jo wenig als mög⸗ 
lich und in Socialiſten⸗Conventikeln niemals die Rede! Der Socialiſt Fourier 
hat einmal ausgerechnet, daß man vom Jahresertrag der Eier in Europa, 
wenn dieſes in 600,000 Phalanſtères mit der Hauptſtadt in Konſtantinopel 
eingeibeilt fein würde, allein die engliſche Staatsſchuld bezahlen könnte. Eine 
nützlichere Aufgabe wäre es, einmal auszurechnen, wie viel entgangenen Ver: 
dienſt und Mehrausgabe, wie viel zerſchlagene Glieder, verderbene Mägen und 
zerrüttete Geſundheilen die Inſtitution des blauen Montags verurſacht. Ger 
rade in denjenigen Induſtriegegenden, wo die höchſten Löhne bezahlt werden, 
kommen die meiſten Fälle vor, daß zahlreiche Arbeiter die ganze erſte Hälfte 
der Woche verlumpen und erſt zu arbeiten anfangen, wenn ſie ihren ganzen 
Wenn ſolche Leute noch dazu von einer längeren 

Krankheit heimgeſucht werden, fo ſinken fie nebſt ihrer Familie in To tiefes 

Elend, daß auch die Kinder oft ſchon das ganze Leben ſchwach und kränklich 

bleiben, und daß das Geſchlecht in dieſer Weiſe von Generation zu Generation 

mehr verkommt. Wir wollen mit dieſem in die Augen fallenden Beiſpiel 

nur die Aufmerkſamkeit darauf lenken, daß die Haupturſache des Glückes 

oder des Elendes der Menſchen im allgemeinen — von einzelnen Zufällen 
abgeſeben — immer noch im eigenen Willen ruht. Allerdings iſt nicht jeder 

von Natur reich begabt, allein jeder kann, wenn er will, ſtatt arbeitsſcheu 


fleißig, ſtatt ſorglos aufmerkſam, ſtatt nachläſſig pünktlich, ſtatt verſchwen⸗ 
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bringt und 475 oder fpäter ins Elend verſinkt. 


5. ſchaftlichkeit am größten zu ſein. Da iſt oft der ganze 


deriſch ſparſam ſein, und es ſteht ſomit in ſeiner Hand, ſeine Geſundheit 
u befeſtigen und größere Geſchicklichkeit zu erwerben, wodurch er ſich in eine 
di ere Lohn⸗ und Lebensſtufe emporſchwingt. Es ift einmal ſo in der Welt, 
daß der Faule, Unzuverläſſige, Unmäßige, Liederliche, Treuloſe es zu nichts 
] Und es iſt gut, daß es 
‚jo iſt. Gegen ſolche Laſter hat der Staat kein anderes Mittel als die Cr: 
ziehung. ebr als je bat die Menſchen eine krankhafte Sucht ergriffen, 
den eigenen Stand zu verachten und nach einem höheren zu ſtreben oder, 
wenn dieſes an und für ſich nicht unehrenhafte Streben nicht von Erfolg 
begleitet iſt, wenigſtens etwas beſſeres zu ſcheinen, ſei es ſogar mit dem 
Verluſt der Unabhängigkeit. j 
Nicht die geringfte Urſache der Armuth ift der Mangel an Vorſicht und 


2 Vorausſicht der weniger bemittelten arbeitenden Klaſſen, ihre geringe Gabe zum 
richtigen Wirthſchaften und Rechnen. Es rührt dies 171 5 daher, daß ſie, 


analog der Natur der Kinder, nicht die richtige Energie haben, einem augen: 
blicklichen Genuſſe zu entſagen, um einen beſſeren oder dauernderen in der Zu⸗ 


kunft dafür einzutauſchen. Alle diejenigen, welche es in dieſer Welt vernach⸗ 
8 allen, ſich einen Sparpfennig zurückzulegen, gewöhnen ſich daran ſtets das 
i 


igſte und Schlechteſte zu kaufen, was bekanntlich auf die Dauer das 
Thbeuerſte iſt und dazu auch oft noch der Geſundheit ſchadet. Häufig find 
ſie aber auch nicht einmal im Stande das Billigſte zu kaufen, ſondern fie 


kaufen von vornherein theurer, weil fie kleinſte Quantitäten nehmen oder 


weil fie auf Credit kaufen. Der Procentſatz, um welchen die ärmeren arbei⸗ 


tenden Klaſſen verbälinißmäßig theurer leben, als die wohlhabenderen, iſt 


viel bedeutender, als man gewöhnlich meint. 

Statt zu begreifen, daß es eine der oberſten Bedingungen des Empor⸗ 

kommens iſt, ſich mittelſt der Anlegung eines Sparpfennigs in den Stand 
zu ſezen, die Lebensmittel zur richtigen Zeit und an der richtigen Quelle 

und überhaupt unter ſolchen Bedingungen zu kaufen, wann ſie am billigſten 


ſind, und dadurch einen Rückhalt zu haben, daß fie ihre Arbeit moͤglichſt 


heuer verkaufen können und nicht genöthigt find, jedes Gebot anzunehmen, 
kaufen fie verhältnißmäßig immer theurer ein, als die wohlhabenden Klaſſen, 
weil fie ſich in der Regel an die lleinſten Krämer halten und überdies auch 
bäufig noch auf Credit kaufen, wodurch fie ganz in deren Hände gegeben 


find. Durch dieſe Art, von der Hand in den Mund zu leben, zahlen 


die kleinen Leute zuweilen doppelt ſo virl, als die wohlba benden für gewiſſe 


nothwendige Lebensmittel. Bei Holz und Kohle läßt ſich dies z. B. täg⸗ 
lich nachweiſen. Die Wohlthat der Conſumvereine iſt jür die meiſten 
Arbeiter gar nicht vorhanden, weil ſie ſich nicht entſchließen können die zur 
Theilnahme daran erforderlichen Bedingungen zu erfüllen. Gerade in den 
Fabrildiſtricten, wo die höchſten Löhne bezahlt werden, aeg die Unwirth⸗ 

ochenlohn und 


noch mehr im voraus verzehrt. Der Arbeiter kommt nie aus den Schulden 


beraus, und es wird ihm ſchon aus dieſem Grunde für alle feine Bedürf⸗ 


miſſe mehr angekreidet. Unter ſolchen Umſtänden erwerben ſich daher die⸗ 


jenigen Beſitzer großer Unternehmungen ein öffentliches Verdienſt, welche 


gleich Krupp, Cramer⸗Klett, Borſig, ibrer Arbeiter ſich annebmen und auf 


zbren Werken Hilfskaſſen, Conſumvereine, gemeinſame Garküchen, Bauge⸗ 


noſſenſchaſten, Bibliotheken, Leſebereine mit Zwangsbeitrilt errichlen und 
überdies noch die Hand zur Errichtung von Muſikgeſellſchaften und Er⸗ 
holungsgärten mit allen möglichen Beluſtigungsarten bieten. Allerdings 
ſind ſolche Principale leider nicht als Regel anzunehmen, allein auch der 
unter den ungünſtigſten Bedingungen ſeine Laufbahn beginnende 
Arbeiter beſitzt Mittel und Wege um ſich emporzuſchwingen, wenn 
er den oben genannten Laſtern entſagen und wirthſchaftliche Tugen⸗ 
den ſich aneignen will. Wir brauchen uns dabei nicht an die außer⸗ 
ordentlichen Fälle zu halten, wo Arbeiter, mit nichts anfangend, Millionäre 
geworden ſind! ind ja doch faſt alle größeren Werke von Männern ge⸗ 
führt, welche entweder ſelbſt oder deren Väter und Großväter als gewöhn⸗ 
liche Arbeiter angefangen haben. Nehmen wir aber auch die unterſte Stufe 
der Erwerbsfähigkeit an — Arbeiter männlichen oder weiblichen Geſchlechts, 
welche ſich ohne jegliche Vorkenntniß befinden und die erforderlichen Hand⸗ 
griffe erſt im Dienſt erlernen, ſo iſt doch auch dieſen die Gelegenheit nicht 
verſchloſſen, die Jahre ihrer Jugend als Lehr⸗ und Sparzeit zu benützen, 
um ſpäter mit Hilfe der erworbenen Kenntmniſſe, Fertigkeiten und Spar: 
pfennige in eine höhere Erwerbsklaſſe einzurücken. Denn jeder ordentliche 
Menſch bat in feiner Jugend die Gelegendeit als Knecht oder Magd einzu: 
treten und, wenn er in dieſer Stellung zehn Jahre verharrt, ein recht artiges, 
kleines Capital zu ſammeln, mit Hilfe deſſen er noch in der Blüthe feiner 
Kraft und vor dem 30. Jahre irgend eine ſelbſtſtändige oder ſonſt beſſere 
Stellung ſich ſchaffen und eine Familie begründen kann. Leute freilich, 
welche ſchon mit 18 Jahren heiralhen oder gar in wilder Ehe leben, welche 
an ihrem Hochzeitstage die fämmtlihen Erſparniſſe daraufgehen laſſen, 
welche gleich von vornherein ſich in Schulden ſtürzen und dann im Fall 
einer Krankheit gänzlich hilflos oder an das Mitleid anderer angewieſen 
ſind, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie nur mitwirken das Prole⸗ 
tariat zu vermehren. 

[Marine.] S. M. Panzerfregatte „König Wilbelm“ 23 Geſchütze, 
Commandant Capitän z. S. Kühne, iſt am 25. d. Mis. auf Portsmouth⸗ 
are gegangen und beabſichtigte am 26. Juni über Folkeſtone die Heimreife 
anzutreten. 

München, 25. Juni. [Landtagsvorlagen.] Die Vorlagen, 
welche die k. Staatsregierung den Kammern machen wird, ſind bereits 
an den Staatsrath gelangt und werden von demſelben in einer nächſter 
Tage ſtattfindenden Sitzung berathen und erledigt werden. Wenn, 
wie wohl zu erwarten ſteht, bis zum 1. Juli Abends ſo viele Ab⸗ 
geordnete hier eingetroffen find, daß die Kammer beſchlußfähig iſt, fo 
werden ſchon am folgenden Tage die Kammerſitzungen wieder auf: 
genommen werden. Es werden in dleſer Sitzung bie wledergewählten drei 
Abgeordneten des Wahlkreiſes Schweinfurt wieder eintreten und beeidigt 
werden — ſie werden hierbei während der dermaligen Wahlperiode 
der Kammer zum dritten Male den Eid leiſten. 

Frankreich. 

O Paris, 23. Juni. [Der Seinepräfect Duval. — Der 
Tagesbefehl des Kriegsminiſters. — Für das Feſt vom 
30. Juni.] Die innern politiſchen Nachrichten find nicht beſonders 
darnach angethan, die Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Man kann das aus 
der Lectüre der Journale, die wenig Intereſſe darbietet, conftatiren. 
Die Vorgänge der verfloſſenen Woche werden noch lang und breit 
beſprochen. Die republikaniſchen Blätter polemiſtren unter einander 
über den bekannten Vorfall im Gemeinderath. Die dem Miniſterium 
ſpecleller befreundeten Zeitungen verhehlen nicht ihre Unzufriedenheit 
über das Benehmen der Stadtväter, die andern greifen mehr oder 
weniger heftig den Seinepräfeeteren, H. Duval, wegen der Un: 
maßung, die er dem Gemeinderath gegenüber beweiſe, an. Zu 
den verſchiedenen Widerſachern des Präfecten gehört die Gam⸗ 
betta'ſche „ République“ und zu feinen” Vertheidigern der 
„National“, der jetzt bekanntlich von Hector Peſſard, der 
in nahen Beziehungen zum Miniſterium des Innern ſteht, geleitet 
wird. Es iſt unverkennbar, daß in dieſer Angelegenheit Hector Peſſard 
den Kürzeren zieht. Der Seinepräfect Duval, einer der wenigen höhe: 
ren Beamten, welche das Mairegiment überdauert haben, wird ſchwer⸗ 
lich noch lange Zeit im Amte bleiben; ſeine Gegenwart reizt die 
ſtädtiſchen Vertreter zu einer Oppoſttion, auf die ſie in manchen 
Stücken, wenigſtens einem populäreren Präfecten gegenüber, verzichten 
würden. Duval iſt ein reizbarer Charakter und die Stadtväter ihrer⸗ 
ſelts glänzen nicht durch Toleranz und Sanftmuth. Wohl oder übel 
wird der Miniſter des Innern, wenn der Friede aufrecht erhalten 
bleiben ſoll, Herrn Duval aus der Präfectur der Seine entfernen 
müſſen, ſo gut er auch im Elyſée angeſchrieben fein mag. Der 
Miniſter wartet, wie es heißt, das Ende der Ausſtellung ab, um 
Duval einen Nachfolger zu geben und als Grund für dieſe Zögerung 
giebt man an, daß der jetzige Präfect vortrefflich zu repräſentiren ver: 
ſieht und alſo beſſer als ein anderer den Fremden die Honneurs der 
Stadt Paris zu machen im Stande iſt. Herr Duval iſt in der That 
ein ſchͤner Mann und man weiß, daß ihn die Engländer bei feinem 
Beſuche in London um ſeiner Schönheit willen bewundert 
haben. Vielleicht iſt dieſes indeß kein hinreichender Grund, 
ihn in ſeiner Stellung zu erhalten und man munkelt, daß 
das große Feſt, welches der Seine Präfect in der näch⸗ 
ſten Woche geben wird, fein Abſchledsfeſt fein werde. Es wird 
ſich zeigen, wie es damit ſteht. Für's Erſte hat, wie gefagt, in dieſen 
letzten Tagen Herr Duval beim großen Publikum an Preſtige noch 
eingebüßt. — Weiterhin discutiren die Journale noch über die Revue, 
oder vielmehr über den belobenden Tagesbefehl, welchen der Kriegs⸗ 
miniſter im Namen Mae Mahon's an die Pariſer Armee gerichtet 
hat. Dieſe Art, den Truppen auf indirectem Wege die Befriedigung 
des Staatsoberhauptes kund zu geben, verſetzt namentlich die Bona⸗ 
partiſten in großes Erſtaunen. Die Bonapartiſten bejammern heuch⸗ 
leriſch das Loos Mac Mahon's, welcher nun fo welt gekommen fet, 
daß er ſich nicht einmal mehr perſönlich an die Soldaten wenden 
dürfe. Man könnte ihnen zu Gemüthe führen, daß Mae Mahon in 
feinen perſönlichen Anreden an die Armee nicht immer glücklich geweſen 
iſt. Man erinnert ſich noch lebhaft des Tagesbefehls, welchen der 
Marſchall nach der Revue im vorigen Jahre erließ und der mit dem 
Satze ſchloß: „Ihr werdet mir in der Erfüllung der Aufgabe behilflich 
fein, die mir anvertraut worden ft und dle ich bis zum Ende erfüllen 
werde.“ Nach den Erfahrungen, welche Mac Mahon ſeitdem gemacht 
hat, wäre es nicht zu verwundern, wenn er ſelber die in dleſem Jahre 
gewählte quafiparlamentarifche Form des Tagesbefehls vorgezogen hätte. 
— Wir haben ſchon gemeldet, daß das natlonale Feſt vom 30. Juni 
großartig zu werden verſpricht. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, 
daß die Pariſer Bevoͤlkerung wahre Thorheiten begehen wird. Die 
meiſten Läden verwandeln ſich in Bazars, woſelbſt Fahnen, venetlaniſche 
Laternen, Orlflammen, farbige Gläſer u. ſ. w., u. ſ. w. verkauft wer: 
den. Noch 8 Tage trennen uns von dem Feſte und ſchon ſieht man 
in allen Straßen die Bourgeois und Arbeiter mit Fahnenbündeln um⸗ 
herlaufen. Die Fenſter der Modeläden verſchwinden unter den drei⸗ 
farbigen Stoffen, die dort aufgehängt werden. In allen Onartieren 
iſt der Enthuſtasmus derſelbe und es läßt ſich vorausſehen, daß am 
30. Juni Paris einen noch nie dageweſenen Anblick darbieten wird. 


Rußland. 

St. Petersburg, 21. Juni. [Rußland und der Con⸗ 
greß.] Bei und ſteht ſelbſtoerſtändlich der Congreß im Vordergrunde 
aller politiſchen Erörterungen. Man hat das beſte Zutrauen zu dem 
Friedenswerk, das der Congreß zu realifiren im Begriff ſteht. Denn 
das Zuſammentreten des Congreſſes iſt an und für ſich ſchon eine 
völlige Annullirung derjenigen Ordnung der Dinge, welche die Weſt⸗ 
mächte mit ſolchem Elfer im Orient begründet und welche durch die 
Eteigniſſe auf das Gründlichſte ad absurdum geführt ward. Der 


Congreß beweifl, daß die Theorie, an den Verhaͤllnlſſen der Türke! 


dürfe nichts geändert werden, wohlberdlenterweiſe endlich ad acta 
gelegt worden if. Für uns find dieſe Thatſachen an und für ſich 
ſchon Errungenſchaſten, dee jeder Kundige genugſam ſchon aus Grün: 
den hiſtoriſcher Entwickelung zu folgern vermochte, welche nichts deſto⸗ 
weniger aber von vielen Polttikern mit einer beſſerer Sache würdigen 
Zähigkeit bisher beſtritten wurden. Die nächſte Frage, welche ſich an 
dieſe Errungenſchaften knüpft, iſt nun die, wie man die Lage der 
Dinge im Orient nun auf lange hinaus am Solideſten organifiren 
könnte? Zu dieſer Reorganiſation der Balkanhalbinſel hat Rußland 
die Mitwirkung der andern Mächte ſtets mit angerufen: es iſt Ruß⸗ 
land auch manches Detail in der von den andern Mächten befür⸗ 
worteten Neugeſtaltung von hoͤchſt untergeordnetem Werthe. Weder 
hofft Rußland bei den Balkanvölker je einen Rückhalt zu finden, noch 
liegt uns etwas daran, ob gerade dieſer oder jener Balkanſtaat — mit 
Einſchluß Griechenlands — etliche Quadratmeilen Landes mehr oder 
weniger erhält. Was Rußland von Wichtigkeit bleibt, das iſt die 
Herſtellung einer ſolchen Lage der Dinge, welche diejenigen Re⸗ 
ſultate dieſes Krieges, die auf Sicherſtellung der Chriſten 
vor den Türken abzielen, involvirt. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus iſt es klar, daß Rußland den ridaliſtrenden 
Mächten manche Conceſſionen hat machen koͤnnen, daß aber 
dieſe Conceſſtonen auch ihr Maaß und ihre Grenzen haben. Die 
ruſſiſch⸗türkiſche Grenze in Kleinafien iſt für uns ziemlich unvortheilhaft 
gezogen geweſen — es verſteht ſich demnach von ſelbſt, daß diejenige 
Poſition, welche die Grenze zum Vortheil der Türken geſtaltete, nun 
zu unſeren Gunſten geändert werden muß. Ebenſo hat das Stückchen 
Beſſarablen, was man uns 1856 zu unſerer Demüthigung ab⸗ 
genommen, nur den Werth einer Trophäe, die nach ſiegreichem Kriege 
dem rechtmäßigen Beſitzer — alſo Rußland — zurückzuſtellen iſt. 
Was wir in unglücklichem Kriege verloren, muß uns nach glücklichem 
Kriege zurückgegeben werden. Haben ſich die Donaufürſtenthümer das 
uns abgenommene Stück Land, welches übrigens Niemand brauchen 
konnte, von den Weſtmächten ſchenken laſſen, fo mögen fie zufrieden 
ſein, wenn das ruſſiſche Reich, aus deſſen Haut das Geſchenk ge⸗ 
ſchnitten wurde, bei der Revindication des Seinigen ihnen noch eine 
reichliche Entſchädigung anbietet. — Was vor Allem Beſorgniß erregen 
dürfte, bleibt aber das Verhalten der Türkei. Es kann kaum ein 
Zweifel darüber bleiben, daß die Türken das Einverſtändniß der Mächte 
am liebſten hintertreiben wollen. Es dürfte an die Mächte nun die 
Aufgabe herantreten, den Türken in impoſanter Weiſe heimzuleuchten. 
Uns Ruſſen wird es übrigens doch wohl Niemand zumuthen konnen, 
wir ſollten die Ausführung des Stipulirten den Türken immer 
aufs Neue mit den Waffen in der Hand erſt abringen. Wenn die 
Türken Vernunft nicht mehr annehmen wollen, fo bliebe uns nichts 
mehr übrig, als uns der Ueberlegenheit zu bedienen, welche der letzte 
Krieg uns in die Hand gegeben. Indeſſen wollen wir hoffen, daß 
der Verlauf der Congreßberathungen und die entschiedene Attitüde der 
europäifchen Mächte den Frieden zu ſichern im Stande find, ohne daß 
wir unſere Friedfertigkeit, die wir mitten im glänzendſten Siegeslaufe 
bewieſen und beihätigten, jetzt ernſtlich zu bedauern hätten. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 26. Juni. [Zur Wahlbewegung.] In einer 
geſtern Abend im „König von Ungarn“ abgehaltenen, zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung des Wahlvereins der nationalliberalen Partei 
wurde nach einem einleitenden Vortrage des Landtagsabgeordneten 
Dr. A. Meyer und nach längerer Discuſſton mit allen gegen etwa 
15—20 Stimmen beſchloſſen: 

Es iſt bei der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe in Breslau vor 
Allem nöthig, mit aller Energie gegen die Socialdemokratie zu kämpfen, 
und es iſt daher ein Zuſammengehen mit der Fortiſchrittspartei dringend 
geboten. Der Vorſtand des nationalliberalen Wabhlvereins ſoll daher 
auf die Grundlage hin mit der anderen liberalen Partei pactiren, daß 
ein eh der Fortſchrittspartei und einer der nationalliberalen Partei 
angeböre, 

Die eventuelle Candidatur des bisherigen natlonalliberalen Abge⸗ 
ordneten im Oſtbezirk wurde demnächſt einſtimmig acceptirt. — Näherer 


Bericht folgt. 

B. Breslau, 26. Juni. [Wahlagitation.] Durch Annonce in der 
„Wahrheit“ wird 15 Donnerstag den 27. d. M., Abends 8 Uhr, eine 
„Oeffentliche Verſammlung der wahlberechtigten Bürger Breslaus“ nach 
bem bekannten Locale berufen. Die Tagesordnung lautet „Beſprechung 
über Wablangelegenheiten“. Die mit „Der Einberufer“ unterzeichnete 
Annonce beſagt noch: „Alle wahlberechtigten Bürger ohne Unterſchied wer⸗ 
den hiermit eingeladen.“ 
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zufolge e a rofeſſor de taatsrechts na reslau (an 
H. Schulze's Stelle) erhalten und abgelehnt. 


© Trebnitz, 24. Juni. [Zur Tageschronik.] Der Trebnitz⸗Militſck⸗ 
Trachenberger Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung feierte am 20. d. M. 
fein Jahresfeſt in der überaus feſtlich geſchmückten Kirche zu Hünern bieſigen 
Kreiſes unter ſebr reger Theilnahme der dortigen ebangel. Gemeinde und 
einer großen Anzahl der Geiſtlichen beider Kreiſe. Die Liturgie hielt der 
Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Schwerk, die Jan Herr Paſtor v. Ciechansky⸗ 
Glauche. Nunmehr erfolgte der durch Herrn Paſtor Goldmann⸗Trehnitz er: 
ſtattete Jahresbericht. Der Rechnungsabſchluß des hieſigen Zweig⸗Vereins 
ergab im verfloſſenen Vereinsjahre eine Geſammt Einnahme von 444.61 M 
wovon 250 M. an den Hauptverein gezahlt und vom verbliebenen Beſtande 
die evangel. Gemeinden zu Proskau, Herrmannsſeifen und Neuſatz in Ungarn 
unterſtützt wurden. Die bei der diesjährigen 1 an den an e Ar 
thüren geſammelte Collecte für den Verein lieferte den Ertrag von 2 Mt 
Der von bier wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftete Ziegelarbeiter 
Schubert iſt in der am 22. d. Mts. ftattgehabten öffentlichen Sitzung der 
Criminal⸗Deputation des hieſigen Königlichen Kreis⸗Gerichts reigeſprochen 
worden. — Der am geſtrigen Tage bier abgehaltene Viehmarkt war mit 
Ausſchluß von Pferden, trotz der gleichzeitig in Breslau und Neumarkt ſtatt⸗ 
findenden Märkte mit Minds und Schwarzvieh ſehr zablreich beſchickt. — 
Der Umſatz in Rindvieb war immerhin bei guten Mittelpreiſen (65 bis 118 
Thaler pro Std), da doch mehrere Großhändler, ſogar bis aus dem Elſaß, am 
Platze waren, ein bedeutender, fo daß mit dem vorhandenen Beſtande raſch 
gen! wurde. — Dagegen ftellte ſich, troz der niedrigſten Preiſe, das 
chwarzvieh⸗Geſchäft sehr ungunſtig. Nach fetter Waare war lein Begehr 
und Ferkel wurden bei wenig Nachfrage das Paar mit 7,50 Mk. abgegeben. 
— Der vom ſchönſten Wetter begünstigte Krammarkt aber war von Käufern 
und Verkäufern ſpärlicher denn je beſucht, weshalb auch das Geſchäft der 
letzteren ein fo dürſtiges war, daß Viele kaum das Bauden⸗Standgeld gelöſt. 
— Vor einigen Tagen brannte zu Peterwitz bei Prausniß der zum dortigen 
Dominium gehörige große Schafſtall nieder. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiftung. 


+ Neuftadt O.S., 25. Juni. [Zur Tageschronik.] Künftigen 
Sonnabend erwarten wir die Geſangvereine von Jägerndorf und Ober: 
Glogau in unſerer Stadt. — Vor kurzem erſcholl in einer an biefiger Grenze 
elegenen A Stadt, Nachts 1 Uhr Feuerlarm. Männlein und 

eiblein f rzten im fieiften Neglige auf Straßen und Plätze. Starke Er⸗ 
regung zeigte ſich aber, als es ſich herausſtellie, daß ein auf Tour begriffener 
ſchleſiſcher Alebemiker dem Poſtillon das Horn abgenommen und darauf 
ganz entſetzlich getuſet batte. In Anbetracht der Jugend und der augen? 
blicklichen Situation, in ber fi der nächtliche Mubeftörer befunden, haben 
der geſtrenge Herr Bürgermeiſter ibn zu 2 Gulden Strafe zum Armenſonds 
einzuzahlen verurtheilt. Daß iſt doch in der That nachbarliche Humanität. 


Gleiwitz, 25. Juni. [Section. — Schließung eines Vereins. 
— Wahlverſammlung. — Confiscirt.] Heute fand auf Antrag der 
bieſigen Staalsanwaltſchaft die Section der am Donnerstag in einem 
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Kornfelde am ſtädtiſchen Krankenhauſe gufgefundenen Leiche des Zimmer⸗ 


Staatsanwalt Teſſendorff, die Vertheidigung führte Rechtsanwalt 


begab ſich der Angeklagte na 


Dürfe. 


mann Dura von bier ſtatt, da am Hinterkopfs eine Stichwunde wahr: 
zunehmen war. Das Reiultat der Section iſt bis jetzt unbekannt geblieben, 
ebenſo auf welche 3 D. dieſe Verleßung erlitten hat. — Geſtern iſt der 
bieſige Glasmacher ⸗ Verein, ein Zweigverein des Glaskünſtler⸗Bundes 
Deulſchlands polizeilich geſchloſſen worden, weil, wie wir erfahren, der 
Verein ein politiſcher und zwar ein ſolcher, der direct ſtaatsfeindliche Ten⸗ 
denzen verfolgt und eine Zweigverbindung derjenigen Gewerkſchaften fein 
ſoll, deren Centraliſtrung unter ſocialdemokratiſcher Leitung ſteht. Es 
wurden in der Behauſung des Vorſitzenden, Schriflführers und einiger 
Mitglieder Hausſuchungen vorgenommen, die der Polizei⸗Behörde eine 
Menge Druckſchriften, Correſpondenzen, Vereinsſtatuten ꝛc. in die Hände 
lieferten, woraus hervorgeht, daß die ſocialiſtiſche Glasarbeiterverbindung 
von Löbtau bei Dresden und Ottenſen bei Hamburg aus dirigirt 
wird und daß der biefige Glasmacher⸗Verein, welcher zur Zeit aus 
24 Mitgliedern beſteht, hierorts im Auguſt 1876 ins Leben gerufen 
wurde. Vorſitzender des Vereins iſt der Glasſchmelzer K. aus Neu⸗ 
dorf und Schriftführer der frühere Lehrer H. von bier. — Seitens der 
liberalen Partei iſt durch Herrn erſten Bürgermeiſter Kreidel ein Aufruf 
zu einer Vorbeſprechung am 28. d. M. im „Deutſchen Hauſe“ über die be⸗ 
borftehende Neuwahl zum Reichstage erlaſſen worden. Wie wir hören, wird 
Seitens dieſer Partei wiederum der Prinz Carl zu Hobenlobe⸗Ingelfingen 
als Candidat aufgeſtellt und bat derſelbe ſich bereit erklärt, eine event. Wahl 
anzunehmen. — Am vorletzten Wochenmarkt wurde verſchiedenen Bäckern 
eine Wagenladung Brot confiscirt und meiſtbietend verkauft, weil ſie der 
polizeilichen Verordnung, bei dem zum Verkauf ausgelegten Broten das 
jedesmalige Gewicht kenntlich anzugeben, nicht nachgekommen waren. — 
Geſtern wurde durch den mit der Beauſſichtigung des Fleiſchmarttes be⸗ 
trauten Thierarzt 1. Klaſſe, Kulbriots, bei einem Fleiſcher eine Quantität 
Sehweinefleiſch derartig mit Finnen durchzogen befunden, daß daſſelbe ſofort 
polizeilich confiscirt und vergraben wurde. 

ner 
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Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Der Engländer Biſhop vor Gericht. i 

Berlin, 25. Juni. Wobl ſelten bat ih ein ſolch hochintereſſanter poli⸗ 
tiſcher Roman, deſſen Hauptbegebenbeiten ſich unter dem milden Himmel 
Italiens ereigneten, in dem düſteren Gerichtsſaale, Molkenmarkt Nr. 3, 
1 Treppe, entrollt. Gegen 10% Uhr Vormittags wurde der Angeklagte, 
der ſich Correſpondent für engliſche Zeitungen, Rentier James Francis 
Weddesburn Bishop aus Stramdean⸗Houſe in Hampſbire, England, nannte, 
auf die Anklagebank der VII. Criminal⸗Deputation des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts geführt. Der Angeklagte, ein kleiner, etwas verwachſener Menſch, 
gleicht einem Dandy, den man wohl gewöhnt wäre in einem hochariſtokra⸗ 
Aiſchen Zirkel, aber nicht auf der nur allzu proſaiſchen Anklagebank zu ſehen. 
Sein äußerſt geiſtvolles Aeußer:, ſeine lebendigen Geſichtszüge und fein 
wohlgepflegter, etwas rölblicher Vollbart gewähren die Berechtigung, den 
Angeklagten als einen ſchönen Mann zu bezeichnen. Die „Cause celebre' 
batte begreiflicher Weiſe ein äußerſt gewähltes Damen: und Herren⸗Publi⸗ 
Zum nach dem Auditorium gelockt. — Mehrere Mitglieder der politiſchen 
Polizei hatten im Gerichtsſaale Platz genommen. Der Gerichtshof beſtand 
aus dem Stadtgerichtsdirector Reich (Vorſitzender) und den Stadigerichtsräthen 
v. Oſſowski und v. Mokomaski (Beifigende). Als öffentlicher Ankläger aide 
oltboff. 
— Auf Befragen des Vorſitzenden bemerkte der Angeklagte: Er wiſſe nicht 


genau, wo er geboren, er glaube, es ſei auf einem engliſchen Schloſſe ge⸗ 


weſen. Sein Vater lebe noch und ſei anglikaniſcher Geiſtlicher; feine Mutter 
ſei ſeit 6 Jahren todt. Auch ſeinen rg bezw. Jahr, wiſſe er nicht 
5 — anzugeben. Der Vorſitzende bemerkte: So weit ſich habe feſtſtellen 
aſſen, iſt der Angeklagte am 1. Juni 1843 geboren. Aus der äußerſt um⸗ 
fangreichen Anklage war zu entnehmen: Der Angeklagte, der nicht wiſſen 
will, wann und wo er geboren, kam im Jahre 1857 nach Berlin in ein 
Penſionat. Daſelbſt blieb er jedoch blos ſehr kurze Zeit. Er begab ſich ale» 
dann ſehr bald nach Italien und trat in Rom zum Katholicismus über. 
Er wurde ein Anhänger des devoſſedirten Königs Franz von Neapel, be⸗ 
Abeiligte ſich an den zu deſſen Gunſten veranſtalteten Umtrieben und wurde 
in Folge deſſen am 1. September 1862 von dem Schwurgericht zu Neapel 
zu 10 Jahren Kerkerſtrafe und 200 Lires Geldbuße verurtheilt. Im Jahre 
1864 wurde er jedoch amneſtirt. Der Angeklagte beſitzt einen Orden von 
dem erwähnten König von Neapel und da er ſich im Jabre 1870/1 für die 
Pflege der deutſchen Verwundeten verdient gemacht, auch den deutſchen Orden 
für Nichtcombattanten. Vom Jabre 1873—76 unterhielt der Angeklagte in der 
Sternburgerſtraße hierſelbſt ein Penfionat für katholiſche Studenten. Zu dieſer 

eit machte er auch die Bekanntſchaft des Dominikaner⸗Pater, Grafen de 
Rebiers, der ihm engliſche Zeitungs⸗Correſpondenzen verſchaffte. Ende 1876 
ch Paris, Metz, Straßburg, in welch letzterer 
er ſich zumeiſt in Geſellſchaft von Unteroffizieren befand, die er, und zum 
Theil mit Erfolg zu beſtimmen wußte, ibm Abzeichnungen von Feſtungs⸗ 
plänen, inneren Feſlungs⸗Einrichtungen ꝛc. zu machen und ſihm auch Ab⸗ 
ſchriften von Mobilmachungsplänen auszuantworten. Ganz beſonders 
glückte ihm dies bei dem Sergeanten Eblers, von dem die Behörde durch 
einen sub Antwerpen datirten, mit der Unterſchrift O. Connel verſehenen, 
an den Angeklagten gerichteten Bericht Kenntniß erhielt. Ehlers iſt leider 
auf feinem Hierbertransport in Aachen entſprungen. Als der Angeklagte 
wieder nach Berlin zurückkehrte, machte er die Bekanntſchaft des Schreibers 


von der Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Inſpection, Unteroffizier Hennig, und ſuchte 


dieſen zu überreden, ihm Abſchriften von der neueſten allerhoͤchſten 
Mobilmachungsordre für Friedenszeiten und von dem Mobilmachungs⸗ 
Terminskalender zu geben. Der Angeklagte verſprach dem Hennig dafür 
300 M. Als Hennig Bedenken äußerte, ſagte der Angellagte: Unteroffiziere 
in Metz und Straßburg hätten ihm dieſen Wunſch ohne Weiteres erfullt 

ennig ging alsdann ſcheinbar auf den Vorſchlag ein und erhielt von dem⸗ 

Iben 12 M. Vorſchuß. Am 12. December 1877 ſollte die Ablieferung der 

bſchriften erfolgen; ſchon am 10. December erfolgte jedoch auf Grund der 
Anzeige von Hennig des Angeklagten Verhaftung. Es wurden bei dem An⸗ 

eklagten eine große Anzahl militairiſcher Karten, Abzeichnungen von 

eſtungswerken ze. gefunden, dieſelben find jedoch in jeder Buchhandlung 
u haben. Aus der von dem Angeklagten geführten Correſpondenz er: 

ellte, daß der Angeklagte ein tober Preußenſeind ſei und daß er mit Eblers 
und allem Anſcheine nach auch noch mit anderen Militairperſonen äbnliche 
Geſchafte gemacht habe. Allerdings waren die zur Vollendung gelangten 
Geſchafte mit den anderen Militärperſonen barmloſer Natur. Biſhop ift 
jedoch lediglich der Beamtenbeſtechung (8 33 des Strafgeſetzbuches) und zwar 
in dem Falle Hennig, angeklagt. Der Angellagte, der fließend, wenn auch 
mit einem etwas fremden Accent das Deutſche ſpricht, vertbeidigte ſich in 
ſehr gewandter Weiſe. Trotzdem iſt ein engliſcher Dolmeiſcher zur 
beutigen Verhandlung geladen, der jedoch nur die zur Verleſung 
gelangenden engliſchen Briefe überſetzen ſoll. Der Angeklagte, der während 
ſeiner ganzen Unterſuchungshaft verſicherte: von dem Unteroffizier Hennig 
nut eine engliſche Ueberſetzung der Geſchichte der Stuarts verlangt zu 
baben, gab im heutigen a die U allerdings das ihm zur Laſt gelegte 
Verbrechen zu. Er babe die Schriftſtücke jedoch keineswegs einer fremden 
Regierung aushändigen, ſondern lediglich literariſch verwerthen wollen. 
Er babe für eine politiſche und eine militairiſche Zeüiſchrift ges 
ſchrieben und für dieſe wollte er den Inhalt der verlangten Schriftſtücke 
verwenden. Die Namen der Zeitungen und auch die Länder, in denen die⸗ 
ſelben erſcheinen, werde er nicht nennen. Er habe als Ausländer die Trag⸗ 
weite des Verbrechens nicht ermeſſen können. Er babe überhaupt nicht 
dolose gehandelt, da er nicht willen konnte, daß die Geheimhaltung der qu. 
Schrifiſtücke fo wichtig ſei und daß ein Soldat ihm dieſelben nicht geben 
Alle übrigen, in der Anklage aufgeführten Thatſachen erkannte der 
Angeklagte im Weſentlichen als richtig an. Er babe mit der Fürftin von 
Lichtenſtein correſpondirt und die vielen Gelder, die er laut des bei ihm vorge⸗ 
fundenen Rechnungsbuches von dem Bankhbauſe Hirſch, fils ainé in Paris 
empfangen, ſeien Honorare für gelieferte Zeitungs⸗Correſpondenzen 
geweſen. Er hoffe, daß feine im Jahre 1862 in Neapel erhaltene Strafe 
nicht als ehrenrühriges Vergehen werde aufgeſaßt werden. Es ſei doch ge⸗ 
rade keine Schande für einen, wenn auch abgeſetzten, ſo doch immerhin legi⸗ 
timen König zu kämpfen. Daß das Verbrechen in der öffentlichen Meinung 
nicht als ein ehrenrühriges bezeichnet worden, erhelle aus der Thatſache, 
daß ſich zur Zeit das engliſche Parlament in öffentlicher Sitzung 
damit beſchäftigt, auf deſſen Verwendung auch feine Amneſtie er: 
folgt ſei. — In den zur Verleſung gelangten Correſpondenz en 
bezeichnete der Angeklagte den Culturkampf als eine Fortführung 
des Krieges gegen Frankreich. — Es a alsdann als Zeuge 
der Unteroffizier Hennig. Dieſer bekundete: Ich bin Schreiber bei der 
Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Inſpection, Sommerſtraße Nr. 10. Ende Nov. 1877 lernte 
ich den Angeklagten in der Friedrich⸗ und Carlsſtraßen⸗Ecke belegenen Wiener 

aſs durch einen Kameraden kennen. Im Laufe des Geſpraͤchs fragte mich der 
Angeklagte, ob ich zu irgendwelchen milſtäriſchen Geheim⸗Acten gelangen könnte. 
Ich äußerte aufänglich Zweifel und Bedenken; in Folge bei en Zuredens 
verſprach ich dem Angeklagten jedoch Antwort zu bringen. Am 4. Decbr., 
Abends, begegnete ich dem Angeklagten in en ite Locale, wiederum ſagte 


TEN r ö Un u könnte, Ab⸗ 
ian daß es mir mittelſt eines Nachſchlüſſels wohl Ae non bebehteit 


net darauf, daß er die Abſchrift der neueſten Cabineiordre wer.. de 1 2 


Daß 
Kenntniß nehmen will, oder den Inhalt blos literariſch verwerthen, muß 
ich als einen Aberwitz bezeichnen. Frau Stadträtbin Pohle deponirte: Der 
Angeklagte hatte vom Jahre 1873 bis Ende October 1876 in meinem, in 
der Bernburgerſtraße belegenen Haufe eine Wohnung gegen eine jährliche 
Miethe von 800 Thlr. inne. Ueber die Beſchäftigung des Angeklagten vermochte 
ich mir niemals ordentliche Vorſtellungen zu machen. Wie ich hörte, vermiethete 
er anfänglich an auswärtige katholische Adlige, da dieſe jedoch ſpäter ausblieben an 
katboliſche Abgeordnete. So wohnte Fürſt Radziwill, Graf von Praſchma, 
Graf Stolberg und Andere längere Zeit bei ihm. Auch habe ich den 
Dominikanerpater, Grafen de Rabiano häufig bei dem Angeklagten ges 
ſeben. Einmal beſuchte ihn auch ein Unteroffiſier der Artillerie. Der 
Angeklagte war ſehr häufig in Geldverlegenheit, weshalb auch einmal 
Graf von Praſchma die Miethe für ihn zahlte. Auch war der An⸗ 
geklagte zankſuͤchtigen Charaklers. — Hauptmann von Übde vom großen 
Generalſtabe beſtätigte in vollem Umfange die Ausſagen des Major Müller 
und des Unteroffizier Hennig. Derſelbe ſchilderte den Hennig als einen hoͤchſt 
uverlaſſigen und durchaus glaubhaften Menſchen. — Der jetzige Eiſenbahn ⸗ 
Diätar, frühere Artilleriſt Trimmel und der Unteroffizier Siebert bekundeten, 
daß der Angeklagte auch ſie zu bewegen verſucht habe, ibm Abſchriften von 
gebeimen Actenſtücken ꝛc. zu machen. — Die Ausſage des Dominikanerpater 
Grafen de Rabiano war von keinem weiteren Belang. — Hier trat 


gegen 2 Uhr Mittags eine Pauſe von einer Stunde ein. — Nachdem 20 


die Verhandlungen wieder aufgenommen worden waren, wurde eine 
an any commiſſariſcher Vernehmungen von in Metz lebenden Perſonen 
verleſen. Dieſelben beſtätigten ſämmtlich, daß der Angeklagte von Metzer 
Militärperfonen Feſtungs⸗Abzeichnungen, geheime Actenſtücke ꝛc. aus 
eantwortet haben wollte und daß ihm dies bei dem Unteroffizier Ehlert an: 
cheinend auch gelungen ſei. Ferner ging aus dieſen verleſenen Berneh: 
mungen berbor, daß der Angeklagte ſich bisweilen einen falſchen Namen 
beigelegt und auch als Arzt aufgetreten ſei. — Staatsanwalt Teſſendorf 
bemerkte in ſeinem Plaidoyer: daß die gegenwärtige Unterſuchung ſich jo 
lange hinausgezogen, babe nicht die Behörde, ſondern hauptſächlich der Anz 
eklagte ſelbſt durch ſein beharrliches Leugnen und auch der Umſtand ver⸗ 
chuldet, daß die Hauptzeugen in Metz wohnten und überhaupt große Erhebungen 
haben gemacht werden müſſen. Die Beweisaufnahme habe die volle Schuld des 
Angeklagten zu Tage gefördert. Daß der Angeklagte die geforderten Abſchriften 
nicht literariſch habe verwerthen wollen, widerlege ſich durch die Ausſagen 
des Herrn Major Müller und durch den Umſtand der 300 Mk., die der An⸗ 
geklagte dafür zahlen wollte. Einen ſolchen Preis für eine bloße Mitthei⸗ 
lung zahle wohl kein Zeitungsverleger. Für welche Regierung der Ange⸗ 
klagte die geforderten Schriftſtücke habe verwenden wollen, liege nabe. Er 
(Staatsanwalt) habe jedoch keine Beweiſe und deshalb wolle er leine Regie⸗ 
rung hier namhaft machen. Allerdings ſei es auch möglich, daß der Ange⸗ 
klagte im Auftrage eines Agenten einer fremden Regierung, vielleicht 
aber auch ohne jeden Auftrag gehandelt be. Vielleicht wollte er 
fh zunächſt in den Beſitz von Schriftſtücken ſetzen, um dieſelben dann 
an eine fremde Regierung für hohes Geld zu verkaufen. Er (Staatsanwalt) 
ſpreche dies aus, um Niemanden 55 anzugreifen, obwohl gegen dieſe Ver⸗ 
muthung die hohen Geldſummen ſprechen, die der Angeklagte von der Zeit 
ab gehabt, als er ſich um Abſchriften von geheimen Actenſtücken bemühte. 
Daß der Angeklagte gewußt, er verleite den Unteroffizier Hennig zur 
Brechung des ſeinem Könige und Kriegsherrn geleiſteten Eides der Treue, 
dafür ſpreche der hohe Bildungsgrad des Angeklagten, der bereits ſeit 
mehreren Jahren in Deutſchland lebe und auch den Zeugen Hennig nach 
geheimen Aktenſtücken gefragt habe. Zum Ueberfluß babe ihm Hennig noch 
geſagt: er könnte die Aktenſtücke nur mittelſt eines Nachſchlüſſels erlangen. 


Wäre der Angeklagte nicht Ausländer, ſo würde er in Anbetracht der fl 


Schwere des Verbrechens nicht anſtehen, das hoͤchſt zuläſſige Strafmaß, fünf 
Jahre Gefängniß gegen den Angeklagten zu beantragen. Da der Angeklagte 
jedoch Ausländer ſei, fo beantrage er bloß 2% Jabr Gefängniß und 
ſtellt dem Gerichtshof anheim 6 Monate für bereits erlutene Unterſuchungs⸗ 
baft in Anrechnung zu bringen. — Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff, 
plaidirte in längerer Rede für ein milderes Strafmaß. — Nach kurzer Be⸗ 
raibung erkannte der Gerichtshof auf 2% Jahre Gefängniß, unter Anrech⸗ 
nung von 3 Monaten bereits erlitener Unterſuchungshaft und auf Ein⸗ 
ziehung der von dem Angeklagten dem Zeugen Hennig gewährten 14 Mark. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich in der Urtheils⸗Motivirung in allen Punkten den 
Ausführungen des Staatsanwalts an. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 25. Juni. [Börſe.] Noch halten Hauſſe⸗ und Baiſſepartei 
durchaus feſt an ihrer beiverjeitigen Poſition und es ergiebt ji hieraus 
ſchon allein, daß der Verkehr heut ſehr beſchränkt geweſen ſein muß und 
daß auch in dem allgemeinen Coursniveau keine weſentlichen Aenderungen 
eingetreten fein können. Anfänglich ſchien in den Haupt⸗Speculations⸗ 
Papieren ein Stücke⸗Ueberfluß ſich in drückender Weiſe geltend zu machen, 
ein intenſiverer Rückgang trat aber trotzdem nicht ein und es ſahen ſich 
daher auch Baiſſiers ſpater veranlaßt zu Deckungen zu ſchreiten, die denn 
nicht verfehlten, der Geſammiſtimmung gegen Schluß der Börſe einen recht 
feſten Charakter zu verleihen. In der Prolongation bedangen Credit 0,60 
big 1 M. Rep., Lombarden 0,60 M. Dep., Franzoſen 0,60 —1 M. Rep., 
Disconto⸗Commandit %—4 pCt. Rep., Laurahütte glatt, Italiener 0,10 pCt. 
Dep., Oeſterr. Goldrente 0,10 pCt. Dep., do. Silberrente X pCt. Rep., do. 
Papierrente % pCt. Dep., 5 pCt. Ruſſen 0,10 pCt. Dep. Die internatio⸗ 
nalen Speculationspapiere haben nur unbedeutenden Verkehr aufzuweiſen, 
Creditactien gingen noch einigermaßen lebhaft um, Franzoſen und Lom⸗ 
barden waren aber ganz vernachläſſigt. Oeſterr. Nebenbahnen bekundeten 
ſammtlich eine recht feſte Haltung, aber nur Rudolfvahn that ſich durch größeren 
Verkehr und ſteigende Notiz bervor. Galizier behaupteten ſich bei ruhigem 
Geſchäft in guter Feſtigteit. Die inländiſchen Speculationspapiere waren 
mäßig belebt und veränderten kaum ihre Courſe. Es notirten Disconto⸗ 
Commandit pr. ult. 125,90 — 126 125 , Laurahütte per ult. 7473,75. 
Während zu Anfang die auswärtigen Staatsanleihen eine wenig feſte Ten⸗ 
denz trugen, vollzog ſich fpäter, ohne daß der geſchäftliche Verkehr eine 
nennenswerthe Ausdehnung . hatte, eine durchgreifende Beſſerung. 
5% Ruſſ. Anl. pr. ult. 82—81—81 ,, Ruſſ. Noten pr. ult. cr. 208% bis 
208—208 J, pr. ult. Juli 209% — 209 — 209. Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere feſt aber full. Auch Eiſenbahn⸗Prioritäten bei guter 
Feſtigkeit unbelebt. Auf dem Eiſenbahnmarkte herrſchte ziemlich rege Kaufluſt 
und konnten in Folge deſſen die Notirungen vielfach anziehen. Anhalter 
und Halberſtädter bevorzugt. Rumänier beliebt und ſteigend. Aachen⸗ 
Maſtricht, Berlin⸗Dresden, Oſtpreußiſche Südbahn, Tamines⸗Landen und 


Werrababn belebt. Görlitzer ſchwächer. Stamm⸗Prioritats⸗Actien fanden 
wenig Beachtung. Banks Actien bei ziemlich feſter Stimmung nur 
wenig belebt. ener Credit beſſer, Gothaer Grundcredit⸗Bank anziehend, 


Weimariſche Bank erhöhte die Notiz, Spritbant Wrede zog im Courſe an, 
Deutſche Bank ging ſehr lebhaft um, Preußiſche Bodencredit niedriger, 
Luxemburger Bank weichend, Norddeutſche Grundcredit, Meininger Bank 
und Schaaffhauſen matter. Induſtriepapiere ruhig, aber meiſt in feſter 
altung. Continental ⸗ Pferdebahn zu höherem Courſe begehrt, Tipoli⸗ 

rauerei beſſer, Ahrens und Schloßbrauerei ſteigend, Unionsbrauerei in 
guter Frage, Glauziger Zuckerfabrik ſchwacher, Volpi und Schlüter weichend, 


Epinn u. Co. matter, Magdeburger Gas gedrückt, Neuß Wagenbau in guler 
Sache Witlener Gußſtahl beliebt. Montanwerthe A enz an ande 
ochumer A, Phönix B und Gelſenkirchen ſteigend, Vickoriahütte und 
Rheiniſch⸗Naſſauiſches Bergwerk niedriger. 
Um 2% Uhr: Feſt. 
1447,50, Reichsb. 153,80, Disc.⸗Comm. 125,25, Laurahütte 73,75, Türken —, 
Kalle —,—, Deiterr. Goldrente 64,25, do. Silberrente —,—, do. Papiers 
vente 55,25, 5 proc. Ruſſen 82, alte —,—, Köln⸗Mindener 106,75, Rheiniſche 
108,75, Bergiſche 74,25, Rumänen 33,90, Ruſſiſche Noten —.—. 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Ameril. Bonds⸗Cp. 4,165 bez., 
do. P. pier p. 4,12 bez, Defterr. Silberrent.⸗ Cp. 175,75 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Coup. 75,50 bez., do. Papierrente⸗Coup. 172 bez., Ruſſ. Coup. 206 bez., 
Ruſf En J. Anl.⸗Coup. 20,52 bez., Franzöſiſche Coup. 80,95 —80,70 bez., 
Diverfe 8 20,18 bez., Rumäniſche Coupons —,—. 


Zelegi aphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


2 
76,W0 eg Ya. de 1872 113, 25, Türten 1865 15, 57, Staatsbahn 
— —, Nene Egvpter Banque ottomane —, Italiener 77, 05, 
Cbemins égyptiens — derr. Goldrente 64, 62, ungar. Goldrente —, 
Spanier erter. —, do. inter. . neueſte Ruſſen de 1877 85, 62, Türkenlooſe 
8 e 8 — 24 2 

Die Semen raldividende der Banque de France be⸗ 


0 1 25. Juni. 
rägt 45 Franes. 8 $ 
London, 25. Juni. Bankauszablun, 160,000 Bid. Steig. 

Frankfurt a. M., 25. Juni, Nachnech ds 2 Ur 30 Win. 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 365. Tariſer Wechſel 81, C5 Wiener 
Wechſel 172, 60. Böbmiſche Weitbahn 148 . Elifabetbahr 148. Galizier 
218%. Franzosen“) 2210. Lombarden“) 65 X. Nerdweſtbahn —. Silber⸗ 
rente 56%. Papierrerte 55% Goldrente 64% Ungar. Goldrente 784, 
Italiener —. Auſſ. Bodencredit 73%. Ruſſen 172 82%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 81%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 109%. 1864er Loose 
254, 00. Greditactien “) 208% Oefterr. Nationalbank 730, 50. Darmſt. 
Bank 114%. Meininger Bent 80%. Heſſiſche Ludwigsbahn 70%. Ungariſche 
Staatslooſe 154, 80. do. Schaganmeilungen, alte, 102. do. Schatzanwei⸗ 
jungen, neue, 97. oo. Oſtbahn⸗Obligatiouen 64% Central⸗Paciſic 103. 
Reichsbank 153%. Deutſche Reichsanleibe 96. — Schluß beſſer. 

Nach Schluß der Börſe: Creduactien 210%, Franzoſen 222%, Lombarden 


—, —, Galizien —, 1860er Looſe —, ungariſche Goldrente —, 
neueſte Ruſſen 82%, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, — Feſt. 
*) per medio reſp. pe: ulnmo. 
amburg, 25. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Golbrente 64%, Credit⸗Actien 211%, 
1860er Looſe 110 Franzoſen 557%, Lombarden 164. Italien. Rente 75%, 
Neueſte Ruſſen 82%. Bereinsb. 123%, Laurahütte 73, Commerzbank 1004, 
Norddeutſche 137%, Anglo⸗deutſche 3174, Intern. Bank 83%. Amerikaner 
de 1885 96%, Koln⸗Minden. St.⸗A. 105% . Rhein. Eiſenb. do. 108%, Berg. 
Märk. do. 74, Disconte 3% pet. — Chill, Creditactien beliebt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 78, 75 Br., 77, 75 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz 
- x, 20, 32 Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 God., Wien 
171, 00 Br., 169, 00 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger 
Wechſel 209, 00 Br., 203, 00 Gd. 

Hamburg, 25. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Zerniine niedriger. Roggen loco flau, auf Termine niedriger. — Wezzen 
ver Juni⸗Juli 194 Br., 193 Gd., per September⸗October 195 Hr., 194 Gd. 
Roggen per Juni⸗Juli 124 Ur. 123 Gd., per September⸗October 129 
Br., 128 Gd. Hafer flau. Gerſte flau. Nüböl matt, loco 66%, pr. 
October 65%. Spiritus flau, pr. Juni 41 Br., per Juli⸗Auguſt 41 Br., 
per Auguſt⸗September 42% Br., per September⸗October 43 Br. Kaffee 
ruhig, Umſaß 2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 10, 75 
Br., 10, 60 Gd., pr. Juni 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 40 Gd. 
— Wetter: Schwul. 

Liverpool, 25. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangabericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 1000 Ballen 
ameritaniſche. . 

Liverpool, 25. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umfag 6000 Ballen, davon für Sveculation und Export 1000 Ballen. 
— Matt. Auf Zeit theilweiſe ½ billiger. Amerikaner aus irgend einem 
Hafen alte Ernte Juli⸗Auguſt Lieferung 6 

Mancheſter, 25. Juni, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 122 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30 
Water Clayton 10, 40r Mule Mayoll 9%, 401 Medio Wilkinſon 11, 
36r Warpcopg Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double 
Weſton 13%, Printers 1, %, S Apfd. 102. — Ruhiger Markt. 

Petersburg, 25. Juni, Nachm. 5 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 24%, do. Hamburg 3 nate 209, do. Amſterdam 
3 M. 124%, do. Paris 3 M. 257%, 1864er Prämien⸗Anleibe (geſt.) 237%, 
1866er Prämien⸗Anleibe (geſtplt.) 2327, Ruſſiſche Anleihe de 1873 124%, 
Pe 5 8, 04, Große ruſſiſche Ciſenbahn 227%, Ruſſ. Bovencredite 

fandbriefe 115%, Privatdisc. 5 V. 

Petersburg, 25. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
60, 00. Weizen loco 13, 00. Roggen loco 8, 25. Hafer loco 4, 75. Hanf 
loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 14, 50. — Wetter: Heiter. ; 

Danzig, 25. Juni, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
au. Umſatz 260 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 176,00, 
bellbunter 196,00, hochbunter und glaſig 200,00, ruſſiſcher abfallend 173,00 
bis 175,00, do. beſſerer 180,00 — 196,00, per Juli⸗Auguſt 189,00, per 
Septbr.⸗October 192,00. Roggen flau, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht inländiſcher 110,00 — 122,00, loco ruſſiſcher 107,00 — 118,00, per Sep⸗ 
iember⸗October 130,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, 105,00, 
große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht —. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2 0 
Pfund Zollgew. loco 115,00 bis 137,00. Hafer per 2000 Pfd. Zollgewicht 
loco 80,00 bis 108,00. — Spiritus per 100 Liter 100%. . 

Königsberg, 25. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
weichend. — Roggen unverändert, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zollgew. 
125,00, per Juni 123,00, pr. Septbr.⸗October 125,00. — Gerſte unverändert, 
— Hafer ſtill loco, pr. 2000 Pfund Zollgewicht 120,00, pr. Juni 116,00 
— Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 146,50. — Spiruus pr. 100 
5215 100% loco 52,75, pr. Juli 52,50, pr. September 53,75. — Wetter: 

eiß. 

Peſt, 25. Juni, Vorm. 11 Ubr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine flau, per Herbſt 10, 10 Gd., 10, 20 Br. Hafer per Juni 
6, 20 Gd., 6, 25 Br. Mais, Banat, per Juni 6, 80 Gd., 6, 85 Br. — 
Wetter: Schön. g 5 

Paris, 25. Juni, Nachm. [Broductenmarkt.) (Schlußbericht.) Weizen 
weichend, per Juni 29, 00, per Juli 28, 75, per Juli⸗Auguſt 28, 75, 
per Sepibr.⸗December 28, 25. — Slehl matt, per Juni 63, 50, pr. Juli 
63, 50, per Juli⸗Auguſt 63, 50, pr. September-December 62, 50. —. Rubel 
weichend, per Juni 94, 00, per Juli 92, 00, per Juli⸗Auguſt 90, 75, per 
Sepiember-December 90, 00. — Spiruus weichend, per Juni 58, 50, pet 
Juli⸗Auguſt 58,50. Wetter: ſchön. . 5 

Paris, 25. Juni, Nachm. Nohzucker rubig, Nr. 10/13 pr. Juni pr. 100 
Klar. 58, 25, Nr. 5 7/8 pr. Juni per 100 Kilogr. 64, 25. Weitzer Zucker 
weichend, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juni 67, 00, per Juli 66, 75, pr. 
Juli⸗Auguft 66, 75. 

London, 25. Juni. Havannazucker feft. 3 

Antwerpen, 25. Juni, Nachmittags. [GHetreidemartt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen weicheud. Hafer weichend. Gerſte ſtill. 


Antwerpen, 25. Juni, Nachmittags 4 U. 30 We. [Weiroteummaxkt! 8 


(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25% bez. und Br., per Juli 
1 0 Br., ver September 27% Br., per Sepiember⸗December 28 bez. 
u. Br. — Feſt. i 

Bremen, 25. Juni, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 10, 75, pr. Juli 10, 75, pr. Auguſt 10, 90, per Septbr. 11, 05, 
per Auguſt⸗December 11, 20. 

Noſtock, 25. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhren betrugen 2000 Ctr. 
Die Wäſchen waren gut. Der Handel ging flott, jo daß bis Mu'ag der 


Markt mit Ausnahme von drei Poſten geräumt war. Der Durchſchnitts⸗ 
preis betrug 165 bis 170 M., für einzelne Poſten wurden 175 M. bezahlt. 


Meteorologifhe Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. ir 


uni 25., 26. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Moꝛg. 6 U. 
1 == eilt 15 19/7 + 16, 25 9375 
Luftdruck bei 5. | 33438 334 44 33459 
Dunitorud 2... | en Br ! 7 
Dunſtſättigung pet. vCt. 6 pCt. 
A N. 2. MD. 1. N. 1 
Wetter FE heiter. beiter. beiter. 
Wärme der Oder + 18,5. 


Credit 423,50, Lombarden 134,—, Franzoſen 


25. Juni, Abends. Boulepard⸗Verkebr. 3% Renten 
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Berliner Börse vom 25. Juni 1878. 


Fonds- und Bold-Gourse, Wechse!-Gourse, 
#eutsche Reichs- Anl.]4 | 95,99 bz Amsterdam 100 FI. 8 
Vonsoli: d 40. 


5 40 18649596 eib, 3 : 
do do. : 90 etbı Londůen l. Ltr. 3 
ne n de Faris Ic, Fe. 8 


taats-Schuldscheine 3½ 91.75 bs 
Pram. Anleihe v. 1556 34½ 142. bz@ 
Berliner Stadt-Oblig. .41/31101,90 5. 


Petersburg 1008. 
Warschau 100 KR. 
Wien 100 Fl. 
40. do. 


Pommersche 
0. 


Berlin, 25. Juni. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſchön und 


5 r heiß, der drückende Einfluß deſſelben auf den Getreidehandel tritt deut⸗ 
ri 1 5 2 Weitere Nachgiebigkeit in den Preiſen für Roggen war er⸗ 


derlich, um den Terminhandel einigermaßen zu beleben. Verkäufer ent⸗ 


ectib 


Er. Kochen ſich ſchwer zur Annahme der ſchlechteren Bert konnten aber die 


mine eiwak michtiger. — Rüböl eröffnete alsbald mit etwas dilligeren 
Pteiſen, die ſich bei mäßigem Umſatz dann aber ziemlich behaupten konnten. 
— Petroleum unverändert. — Spiritus recht flau im Beginn der Börſe, 
m Zen Preiſen etwas mehr Beachtung und erlangte ziem⸗ 
eſte ung. 
Weizen loco 180—225 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gel 
ber mätkiſcher — M., fein. weiß. poln. — M., gelber ruſſiſcher — M. 
ab Bahn bez., per Juni 206—204 Mark bez., per Juni⸗Juli 206—204 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 196—195 M. bez. per September⸗October 197 
bis 195 M. bez., per October⸗November 197—195½ M. bez. K 
7000 Ctr. Kündigungspreis 204 Mark. — Roggen loco 120—140 M., 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 118—124 M., defect ruſſiſcher 
M., inländiſcher 130—135 M. ab Bahn, Kahn und Boden bez., per 


I a eee ne Eisenbahn-Stamm-Aotien Juni 126% —125% M. bez., per Juni⸗Juli 126% 125%, M. bez, per Juli⸗ 
I ]posansche eue 4% 5800 ba biete. pro] 1878 | Irzjät August 1287 —135% M. ber, per Scpiember⸗Getober 130-1284 M. bei. 
a Schlesische. ½ — — eee eee Br., 129 Gd., per October⸗November 131—130 M. bez. Gekündigt 3000 Eir. 
rer | 84.90 2% D een 921 48850 be Kündigungspreis 126 M. — Hafer loco 110—162 M. pro 1000 Kilo nach 
FFF Berlin- Dresden. % % 4 | 3.15 bz Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtprkußiſcher 120 —142 M. bez., rufſiſcher 
= JPosen sche 4 65.50 ba in 1 18 00 * 110—142 M. bez., pommerſcher 128—140 Mark bez., ſchleſiſcher 130—142 
n St has Ben Boden % | 312 f 7600 bs M. bez., böbmiſcher 130-142 M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 146-150 
Ajyentäl, u. . 8820 b Berlia-Sestun . ff, 21ſt 112%“ M. galiz. — M. ab Babn bez. ver Juni 127% M. bez., per Junj⸗Julj 
Schlesische. 4 | 86,10 B Fe ug . ’ ae. 5 127% M. bez., ver Juli⸗Auguſt 127% M. bez., per Seplbr.⸗Octbr. 131% 
Badische Präm.-Anl, „A |119,76 B een bis 131 M. bez., Oetbr. Novbr. 132 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
&nlerischo 4% Anleihe! 2130 dz n. Minden ,, 3% 5½ 5,50. da. s et 100 Ki 0 12 1 
ln. Mind Pramionseh [31/1111,70 be I Pur-Hodenbachh ? % |4 | 1410 ba preis — Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad 
®öchs, Rente von 1876(63 | 7280 6 Gal. 8 2 9 - 97 — per Juni 18,40 M. bez., ver Juni⸗Juli 18,40 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
ler. Loose 240.00 b e 98 2 9.0 58 18,50 M. bez., per Auguſt⸗September 18,65 Mark bez. per September⸗ 
re e be Kaschag- Oderberg 1 4 s 4880 d October 18,80 Mark bez., per October⸗November 18,90 M. bez. Gekündigt 
Araunschw. Präm,-Anleihe 83.00 bz N Budoifb, . 3 5 u Be 500 Sir. Kündigungspreis 18,45 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne 
Oidenburtzer Loose 136,09 bad F e a 180 8 DB, 61 Mark bez., mit Faß — M. bez., per Juni 64 M. bez., per 
Uncaten 957 bz |Dollare 4,18 g Magdeb.-Halberst.| 8 |8 4 [11275 b Juni⸗Juli 63,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., ver September⸗ 
zorer. 20,325 © est. Bin, 172,95 be] Mainz-Ludwigsh, .| 5 a October 62,6 62,4 M. bep, ver October⸗November 62,3—62,2 Mark bez., 
Mapoleon 16,235 ba|do, kk. 207 80 o Obers cl. K. C B.. 3% 6˙% 2% 12840 b. per November⸗December 62 M. bez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis 
imperials - uss. C 8 80 SE a Pe 105 — 3 Jos pe 1 u erg 
Hypotheken-Certifloate. do. B.. . . 2% 8½ ½ 1180 bz aß 2 „bez., per Juni 23,5 bez., pr. September⸗October 24,5 M. bez. 
S e 4,6458 dg [dest Nordwest“? | asia (i880 he per October⸗Rovember 24,8 M. bez., per November: December — Mark. bez. 
Sendet d r Hyp.-B. 500180 bg est sdäb. (Com)? e [a 18240 Gekundigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 4 1 
. up-H. b. 40% 9350 6 . b e Spiritus loco „ohne Faß“ 52,6 M. bez., per Juni 51,3—51,7—51,5 M. 
40. 40. do. e 400 0 ds Rennen Pard. 2% 4 ½ [4 1290 b bez. ver Juni⸗Juli 51,3 —51,7—51,5 M. bez., ver Juli. Auguſt 51,3 bis 
Mündbr, Oent-Bod-Cr. IM 100 b L Rdelalseber . 1 14/0898 % 51,7—51,5 Pt. bez., vet Auauſt⸗Sebtember 52.152, 52,1 M. bez., ver 
9 5 e is 107,50 @ ei = 95 Aer September⸗October 51,1—51,3 Mark bez., per October⸗November 49,8—49,9 
40% do. do. 4% 98,50 bz Buman Eisenbahn] 1 2 0e 4% bis 49,8 M. bez., per Novbr.⸗December — M. bez. Gekündigt — Liter. Kün 
i n de f 17 00 bed Schwein Poe 4% 6 1 150 126 digungspreis — M. 
4 2 5 . Stargard - Posener 100, 2 CFC ; \ 
2 a erde | 9240 e 0 „ a ran 12200 dien |_ # Breslau, 26. Juni, 94 Ubr Vorm. Am heutigen Markte war die D 
ER Bfandbr, „18 92,00 ba6 arschau-Wien. .| e 20,6 9 für Getreide 545 bei mäßigem Angebot Preiſe faſt e AN 
vomm. HAp.-Briefe , ä 3 eizen in matter Haltung, pr. 10 Kilogr. ſchleſiſchen weißer 17, 
r rt . . (10740 ban Eisonbahn-Stamm-Prioritäte-Aotien. bis 19.60 —20,70 Mark, gelber 17. 4018,70 bis 20,00 Mark, feinſte Sorte |ft 
e «aber Fan ya ne era Serie Aroee 
de, 8% Pfrkalbr. m. „ 5 ep oggen, nur wirklich feine Qualitäten verkäufli pr. ilogr. 
92,5 Halle-Sorau-Gub..|0 |0 |5 | 3430 b2a ’ A - 
— Be — 425 — — F 22:0 bas 1,6, bis 12,60 bis 13,3, Mark, feinſte Sorte über Notu bezahlt. 
— Kilderpfandbr. 6 ½ 37,40 @ Kohlfurt-Falkenb.| 0 oe Is 17.50 8 Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neue 12,30 — 13,40 Mast 
e e e e e e e ger e eee | 
e dete 5 9200 8 Sun do. „Lit 0. en 2. 1 16530 8 13 Bor ga behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,00 bis 11,50—12,80 bis 
0. . 8 . .. * 1 
‚dd, Bod.-Ored.-PTdb. 8, 103,40 bs Rechte. O- U. B. % | 64 |5 108,25 ba ; et, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,30—12,09 Mark. 
40. do. 46 4% 98,30 @ Rumänier a 8 S976 das 8 a at * 100 Kilegr 10 50 0 1700 75 : 
Wiener Sibepn UF SD f 10 E | 1525 856 Bohnen opne Angebot, vr. 100 Kilogr. 19,00-—19,50 bis 20,00 Mar! 
Ausländische Fonds. — - Lupinen ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 — 10,30 bis 11,0 
e s . Bank-Paplers. Mart, blaue 8,80—9,80—10,30 Mart. a . 
40. Goldrente 4 64.20 bzB Alg.Deut. Hand-, 8 2 j4 |3150@ Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,50—11,20 Mark. 
Je. Papierrente. , . 4½ 65,25 bz AngloDeutscheßk.| 0 o 4 | 32006 Aidelfaat inell. 
do Mer Präm.-Anl, .|4_ |100,50 @ Berl, assen-Ver. 10% | 841,4 1147,75 B F} aatlen nomin > . 
40. Lott. Anl. v. 60. % 100,10 @ Berl. Handels-Ges.| 0 d 468,00 bee Rapstuben unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,20—7,40 Mark, September: 
do, Oredit-Loose . fr. 308.80 bz Erl. Prd.-u. Hdle.-B. 6½ |6 4 | 81,00 6 October 7,20 Mark. { 
e dee eee re rn V Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
sy ag 1860 [16350 dB Brest. Wechslerb.| 8% 5½ [4 | 69,75 B Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
de. Bod.-Ored.-Pfäbr.|5 | 73.50 br Coburg.Cred.-Bnk.| 45 | 6 4 | 74,50 @ weißer pr. 50 Kilogr. 40-48—57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 
e e ee ee, [6,4 ee | Zönmotbee neminet, m. 50 b. f e 8e Mat 
Tela. Pfndbr. II. Em. ! | 6320 bzB |Darmst, Zettelbx.) 834 | 58, 1 | 48.25 ba Mehl in Adebar Stinimang, Ei 100 Kilogr. Weizen fein 28,50—30,0 
is. Liqnid-Pfandbr.\4 10420 — 1 * 1 = Area Ban, Roggen [8 ae 900 Mart 25 ee 10.19 Marl 
T c Tees 
e 3 9 2590.14 Heu 2,00— 2,40 Mart pr. 50 Kilogr. 

75,39 b do. ult.] 4 5 4 1125,99-126,25 D 9 x 
zul men Gig 0 [10340 bs [Genosnenach-Bax.| St, 8% 4 | 9000 bas Rog genſtrob 16,00-18,50 Mark pr. Schod & 600 Kilsgr. 
Aaab-Grazer 100 Thlr. LIA | 72,25 B do, junge Sie 5/8 A 93.50 @ „ 
®umänische Anleihe. ) | — — Goth, Grundered.| 9 9% 19% b Breslau. 26. Juni. [Waſſerſtand.] DW. 4 M. 52 Cm. U.⸗P. — M. — Cm 
Türkische Anleiho. 5 18,76 ba Hamb. Vereins-B.|\0 f 10%, 4 (123,00 8 C p ON MEECHENTIEN NT UNTEN NAAR CEITER MSIE STERNE EBEN ERCHE LIITTN 
b ler suite di jan = 
Seelachs 10 Thlr. Loo le — — Lndw.-B.Kwilecki.| Bl, | — |4 | 55 B Telegraphiſche Depeſchen. 

Finnische 10 Thlr.-Loose 39,20 bz Leipz. Cred.-Anst.] 8 8% „ 168.00 bıB Aus Wolff e Telegr.⸗Bureau.) 
mn er > ner Ee e e e Wien, 25. Juni. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Bukareſt: 
n-Prloritäis-Autlen. Meint 40. 2 2% | 8025 520 5 ; 
at, Mang Bene l. ebe De ese, Ber: 2% hans Vorgeſtern fand in Bolgrad, der Hauptſtadt von Rumäniſch⸗ Beſſarabien, 
40, U . % 6500 „% | NorddGrunder.-B, 3 3 1 9100 522 ein Conflict zwiſchen Ruſſen und rumänlſchen Mauthbeamten ſtatt. 
. . „ er . 2, m 
. BR URL, 40 10300 b. 2 bee Ored,-Aetien 11 Sk 109.20 5 Die Regierung erhob bei dem ruſſiſchen Obercommando einen energiſchen 
-G ar? * 2 a 0V.-BDa 3 Al 1 
ee 41,195.00p 087,00] Pr Bod, rech. ? %% | 96.00 ba Ban In Bukareſt herrſcht allgemeine Nledergeſchlagenheit, weil 
@renlau-Freib, Lit, DE. 1 9860 5 2 Pr.Cent.-Bod.rd. 35 25 e umänien mehrſeitig, ſo von Itallen und Frankreich, der Rath zuge⸗ 
io. . k. 20 9310 % Se bank. Verein 5 5“ ‘ 19.0 90 genen ih: wegen e mit . jeden 2 5 5 
. . * eimar, .. * * „ — 5 
Adele [10080 @ ee beer iat. a Ja filed b. brüüſchen Sonful Sandwith Ba Hi Na e e e 
Söln-Minden III. Lit. A. — ’ 
nn Wünſche auf dem Congreß in Ausſicht ſtellte, ordnete die 150 
40. 222. v4. | 92 ba Nationalverfa er Feindſeligkeiten an. Reguläre 
Aalle-Soreu-Guben . 4½ 10. 20 pan in Liguidation. türkische T u mmlung bie ee 5 vor & 1 mißbra 5 end 
‘Baunover-Altenbeken. 4 / 97,50 @ Beritnak Baal sul a Te PB 800 6 ruppen griffen jedoch, den Abzug r 5 
c jBed Bahkyenaial "11 m) 27 © die Ortſchaften Zivara und Armeni an, verbrannten die Ernte, hieben 
u! . . * er B.] — — — - 
2 I. Ser.“ — — N 1,8 20 Frauen u d eſetzten Armeni. Hierauf dauert 
E ee, : ee e der Henenibannie San it. Er 
46. do, III. Ser. | 95,00 @ Eee bee er neuentbrannte Kampf fort. 
ee nenn 2 e f6 s jMoldaner Lie-Bk.|® . Peſt, 25. Junt. Das Oberhaus erledigte die 80 Millionen⸗ 
45. 5 — 9 70 4 6 a 4 F vorlage. Der Schluß des Reichstags erfolgt Sonntag Mittag durch 
„ 2 55 2 u 1 
ee ee 7 ee den Kaifer mittelft Thronrede. Tisza hält Mitte Juli in Debrezin 
. 2% lh 8 te be Ie jeine Rechenſchaftsrede und wird dabei das neue Programm der libe⸗ 
„„ W „ 2 * — U— — nn 
. 4% 101,00 bz ralen Partei entwickeln. 
do: e e 6 00140 be Industrie-Paplere, London, 25. Juni. In der heutigen Verſammlung der Arbeiter F 
do, ven 1874. f% ies perl. Bisenb- d-. O | -- f. 868 ba Nee 5 Reſol 
. ao ö le 480 b fund Beamten der Zuckerraffinerien wurde eine Refolution angenommen, 
. OosekOders.ld | — — Siet en ede . 1704069 die Regierung zu erſuchen, ihren Einfluß bei den europäif—en Regie: 
e a Nordd. Gummifab.| 6 ä 4 la 276 @ rungen dahin geltend zu machen, daß die Erporiprämien für Zucker 
n 19 — — Westend, Com-. % | fe | 0,25 @ abgeſchafft werden. Die Fortſetzung der Beſprechungen erfolgt Mittwoch. 
— — 210 2 2 9 a N London, 25. Juni. Der Herzog von Kumberland und deſſen 
eder Ui B. 4% 900 ben f * Schweſtern, die Prinzeſſinnen Friederike und Marie, traten bereits heute 
Landes w. Eisenbahn . 6% 00,50 bas [Donneremarkhätt.| En Nachmittag die Rückreiſe nach Paris an. 
Duz-Bodenbach, . % |6425 c enen 2 1 1780 Da Madrid, 25. Juni. Der Zuftand der Königin war noch bedenk⸗ 
ep.. 0 8 ese : f e “ lich, jedoch gaben die Aerzte noch nicht alle Hoffnung auf. 
Wal, Oar-Ludw.-Bahn. 800 bu Sedernatte . 40 676 Bukareſt, 25. Juni. Die Kammerſeſſion iſt heute bis zum 
0 SR Ka 63.10 bac Schl. Kohlenwerke 0 = 1 —— Bes 3. Juli verlängert. 
E 5280 8 46. Beepechen| 7 [0% % 93,00 bas Athen, 25. Juni. Nach Berichten aus Kreta ſteckten die Türken 
Lenberg-Gserndwiis. 2 | 69,80 b [ Tarne vit, Bergb.| “ % fe etbaeNeochori und Armeni in Brand und bereiten einen Angriff auf 
r „ -TUB | TSG. AYAEREEN.. ® ul Erin Apokorona vor. Aus Epirus und Teſſalien liegen Meldungen vor 
40. do, III. 5 | 6380 ba . 8 „ 
0. asses 880 0 r a Pre ra Meg wonach die Türken an verſchiedenen Orten die Chriſten niedermetzeln, 
Mähr. gel. Gontalb. :e, Je © . die Chriſten ſetzen bewaffneten Widerſtand entgegen und vertrieben 
Fr 3 * 6580 8 Erdm, Spinnerei . 0, „ % 1825 b die Steuerheber an mehreren Ortschaften. Der Ausbruch einer all⸗ 
eee, bre. 8 , e 45 7 N 8 5 gemeinen Revolution gilt als bevorſtehend. 
N . . ** * senb.-B. 2 
— 0 * N er 8 . Ds % r 2. — 55 e r m 1 f ch t e s. 

80,70 b 0. orzellan 0 . E 8 . L 
kn. Biven-Oblig.6 | 8250: [Wilhelmen ma, le I- Je [iso n [Profeſſor Bartels +.] Die ſchon telegraphiſch mitgetheilte Nachricht 
aer ee von dem Tode des Geh. Medicinalraibs Bartels wird in den weiteſten Kreiſen 

io. Iv...|6 | 8260 bz Bank-Discont 4 50. Tbeilnahme erregen. Ueber den Verftorbenen ſchreit man den „H. N.“ 
40. V. . %% | 76,10 bag Lombard-Zinsfusa 5 pOt aus Kiel: Derſelbe verband mit größter perfönliher Bravheit und Liebens⸗ 


würdigkeit nicht allein ein großes Lehrtalent, ſondern war anerkannt eine 
der erſten kliniſchen Autoritäten, und zu einem ſehr großen Theil hat die 
Kieler mediciniſche Facultät ihm die Anziehungskraft zu danken, welche ſie 
in ſtets ſteigendem Maße auch auf die jungen Mediciner von auswärts 
übte. In der Provinz und über ihre Grenzen binaus galt Bartels un⸗ 
a * 755 Si rg daher von nah und fern in unzähligen 

allen als letzte Hilfe geſucht ward. 1 6 
vor mehreren Jahren von einem ſchweren Bruſtleiden befallen, welches ihn 
bereits rar an den Rand des Grabes gebracht hat. Immer aber 
raffte er ſich, ſobald einige Beſſerung wieder eintrat, aufs Neue auf, um 


A Schiff nicht mehr Raum 


Von Natur kräftig, ward er ſchon Sa 


5 R MT a VEREIN 


ihn beſeelenden Eifer ſich feinem Berufe hinzugeben. Rubig 
t fehnte er das Ende des ſchweren Leidens 4 —— Carl Bartels 
25. September 1822 im Gute Ahrensburg geboren. Er ſtuvikte 
Mediein in Kiel und Heidelberg und promovirte 1850 in Kiel, wo er 2: 
dann als praktiſcher Arzt und Privatdocent niederließ. Nach dem Todt des 
Profeſſors Götz ward ihm 1858 die interimiſtiſche Leitung der ee 
Klinik übertragen, deren Directorat er 1859 zugleich mit der ordentlichen 
Profeſſur der Pathologie erhielt. Er iſt, trotz auswärtiger Rufe, der br.’ 
miſchen Univerfität treu geblieben und einer ihrer glänzendſten Sterne ger 
worden. Sein Andenken wird ein bleibendes ſein. 


Der zukünftige Director der Pariſer AAk are f Die Akademie 
iſſenſchaften in Paris ſchritt am 18. d. M. zur Aufitellung er Lifte 
von zwei Candidaten, welche ſie dem Unterrichtsminiſter für den durch den Tod 
Leverriers erledigten Poſten des Directors der Sternwarte zu präfentiren hate 

Folgende ſämmtlich dem Inſtitut angehörige Namen kamen in Frage: Mau⸗ 
nice Löwy, Fay, Fregattencapitän Mouchez, 1 Ruiſeurx und Moon 
Villarceau. Fay batte indeß im Voraus jede Candidatur aus perſönlichen 
Gründen abgelehnt und die Akademie gab ihn nur als Zeichen ihrer Ver⸗ 
ehrung gleich im erſten Wahlgang die meiſten Stimmen. Im zweiten 
Wahlgang drang dann mit überwiegender Majorität Maurice Löwy durch, | 


mit dem ? 
und elek 


war am 


der 


dem alſo allem Anſcheine nach die Erbſchaft Leverrers zufallen dürfte. 
M. Löwy, ein Deutſchöſterreicher von Geburt, iſt einer der geſchägtefſen 
Aſtronomen der Pariſer Sternwarte; Mitglied der Akademie des Sciences, it⸗ 
glied des Langenbureaux und Redacteur der „Connaiſſances des Temps“ und 
des „Annuaire“. — Es dürſte intereſſiren, zu erfahren, daß Herr Lö im wen, 
Reactionsjabren tre der warmen Fürſprache feines Gönners, des kurzlich 
verſtorbenen Freiherrn Ettingshauſen ſelbſt die beſcheidenſte Stellung en 
der Wiener Sternwarte lediglich aus dem Grunde nicht erlangen konnte, 
weil er, zum jüdiſchen Glauben ſich bekennend, feiner Confeſſion mn bt ent⸗ 
fagen wollte. Er ging nach Paris, wo feine rümliche aſtronomiſche Thchtig⸗ 
keit die glänzendſte Anerkennung fand. * 


[Bulcanifhe Thätigkeit in der Südfee.] Ueber die vuscan cher. 
Vorgänge auf einigen Fußelarappen der Südſee liegen verſchiedene Bes 
richte vor. Der engliſche Conſul Layard in Numea auf Neu⸗Caledonien 
ſchildert das jonderbare Phänomen, welches ſich auf der Inſel Tanna, einer 
der füdlichſten der Neu-Hebriden, zutrug, nach der Beſchreibung eines Schwe⸗ 
den Peterſen, der daſelbſt als Händler anſäſſig iſt und folglich Augenzeuge 
war. Der Ausbruch fand am 10. Januar gegen 10 Ubr Morgens ſtatt, 
wobei nach dem erſten Erdbebenſtoß der Boden des Hafens ſich auf der Weſtſeite 
auf einer Strecke von 50 Faden Länge über das Waſſer erhob, und ein 
neuer Vulcan neben der Schwefelbai, zwiſchen derſelben und dem alten 
Krater, ausbrach, während auf der ganzen Weſtſeite von Port Reſolution 
ampfwolken ausſtrömten. Gleich darauf ſtellte ſich eine Fluthwelle von 
50 Fuß Höhe ein, welche die Oſtſpitze des Hafens überſchwemmte und alle 
Anpflanzungen der Eingeborenen ſowie das Kopra⸗Haus der Schweden zer⸗ 
örte; da aber alle Wohnbäufer auf ven Hügeln ſtehen, gingen keine Mens 
ſchenleben verloren. Das Häͤndlerſchiff wurde mitten zwiſchen die Palmen 
geriſſen, aber wunderbarerweiſe ohne Schaden wieder hinausgetragen, doch 
gingen beide Anker und alle Boote verloren. Ein zweiter großer Ausbruch 
und Erdbebenſtoß fand am 11. Febr. ſtatt, wobei der Boden des Hafens 
wiederum auf 50 Faden Länge emporgehoben wurde, ſo daß die Einfahrt 
deſſelben ſehr ſchmal ward. Nicht weit bon der Weſtſpitze erſchienen im 
Meere drei Felſen aus 11 Faden (66 Fuß) tiefem Waſſer über der Ober⸗ 
flache, während eine Barre mit nur 15 Fuß Waſſer ſich quer vor die Hafen⸗ 
einfahrt legte, wo es früher 30—33 Fuß tief geweſen. Auch diesmal fand eine 
luthwelle ſtatt, doch war die erſte die größere; zugleich war der alte Krater 
ehr thätig und warf mit großem Lärm ungeheuere Felsblöcke in die Höhe. 
Ein bober Hügel auf der Weſtſeite des Hafens ſtürzte ins Meer und 
bildete eine neue Landſpitze während ein Felſen vor derſelben, „Cooks 
Pyramide“ aaa ſich um 40 Fuß höher als früher aus dem Meere hob. 
Sowohl zwiſchen den beiden großen Erdbeben als nach dem zweiten fanden 
zahlreiche kleinere Stöße ſtatt. Auf der Weſtſeite bat ſich die Erde geſpalten 
und ſehr geſenkt, auf der öſtlichen riſſen die Fluthwellen alles fort; auf 
beiden Seiten wurden alle Anpflanzungen zerſtoͤrt, doch berührt es die Ein⸗ 
geborenen nicht ſehr, da die Cocospalmen und andere Fruchtbäume ſtehen 4 
blieben; fie fingen ſogleich an wieder zu pflanzen. Schon zwei Tage dor 
dem erſten Ausbruch wunde der alte Vulcan ſehr ihätig, auch fanden beftige 
und wechſelnde Winde, Regengüſſe und große Hitze vorher Bat er ganze 
Hafen ward durch die Hebungen fo ſtark eingeengt und berjeichtet, daß ein 
det, in demſelben zu wenden. An vielen 
ellen am Ufer entlang bob ſich der Boden 15—20 Fuß und mehr über 
das Waſſer. Die Fiſche wurden in ſolcher Anzahl gelödtet, daß die Ein⸗ 
geborenen und ihre Schweine nicht alle verzehren können und ſie liegen 
bleiben und verfaulen. Die Eingebornen behaupten, nie vorber derartige 
Greignifje erlebt zu haben. Peterſen verließ die Inſel am 27. März mit 
jeinem Schiffe, wobei er 2 Meilen nördlich vom Hafen eine neugebildete 
Untiefe von eines Kabels Länge fand. Das Erdbeben ſowie die Fluthwelle 
waren gänzlich local, da der Miſſionär auf der anderen Seite derſelben 
Inſel die Stöße kaum bemerkte und letztere dort gar nicht auftrat. Trotzdem fan⸗ 
den zu derſelben Zeit in dem nicht weniger als 1400 Seemeilen nordweſtlich von 
Tanna gelegenen Neu⸗Britannia⸗Archipel heftige vulcaniſche Vorgänge ſtatt, über 
welche der Capitän eines ſo eben in Hongkon ee ee eee 
olgendes berichtet: Er ſah die ganze Nordoſtküſte der Inſel New⸗Brita (Birara) 
in dichte Rauchwolken gehüllt und fand große Schwierigkeit, die St. Georgs⸗ 
— zwiſchen derſelben und Neu⸗Itland (Tombara) zu paſſiren, da meprere 
uß dicke, ſchwimmende Felder von Bimsſtein das Meer bedeckten. Als er 
am 9. Februar die Juſel Makada in der Herzog von Pork⸗Gruppe erreichte, 
fand er auf der New⸗Britain⸗Halbinſel am 1155 der ſogenannten „Mutter⸗ 
und Tochter⸗Berge“ drei neue Krater ausgebrochen, die unaufhörlich große 
Maſſen von Bimsſtein auswarfen. Der Canal zwiſchen der Duke of Pork⸗ 
Inſel und Blanche⸗Bal war durch ein compactes Bimeſteinfeld volltommen 
geſchloſſen; daſſelbe ſoll nach Ausſage des Capitains fünf Fuß Dicke haben. 
Am 10. Februar ſtellte ſich, wie auf Tanna, eine Fluthwelle in der Blanche 
Bai ein, und bald darauf erſchien eine neue Inſel don etwa drei Viertel 
engliſche Meilen Durchmeſſer. Dieſe Inſel liegt im Süden von Natopi 
Henderſon⸗Inſel), an einer Stelle, wo vorher eine 17 Faden (102 Fuß) tiefe 
olbung mit Senkblei keinen Boden fand. Wahrſcheinlich fanden noch viele 
andere Veränderungen ſtatt, die jedoch in Folge der ſchwimmenden Bims⸗ 
ſteinmaſſen zur Zeit nicht bemerkt werden konnten. In der Blanche⸗Bai 
war das Waſſer zwei Tage lang ſiedend heiß, ſo daß ungeheure Maſſen 
von Fiſchen und Schildkroͤten in gekochtem Buftand ans Ufer geworfen 
wurden, wo ſie begierig von den Eingeborenen verzehrt wurden, die in 
olge der außerordentlichen Trockenheit und des Regenmangels dem Hunger⸗ 
tode nahe waren. Auch auf dem fernen eye (Sandwich Inſeln) und an 
der ſüdamerikaniſchen Küfte fanden zu dieſer Zeit vulcaniſche Vorgänge und 
erhöhte Thätigkeit der dortigen activen Vulcane ſtatt. 


Die Nr. 25 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilfe in Berlin, enthält: Wundercuren und Heilmittel gegen das Attentats⸗ 
geſetz. Von C. Sempronius. I. — Lord John Rufiel. Von A. Schnee⸗ 

ans. — Literatur und Kunſt: Die Grundlagen des heutigen Frankreichs. 

on Paul Kayfer. — „Sit Galilei gefoltert worden?“ Gegendetrach lungen 
von Karl v. Gebler. II. (Schluß) — Benjamin Vantier. Bon J. Mably — 
Aus der Hauptſtadt: Die Sterblichkeitsverhältniſſe N Finnin mit 

. elnburg. — 


den übrigen deutſchen Städten im Jahre 1877. Von 


Notizen. — Bibliographie. — Inſerate. 
Havanng⸗Cigarren 


4 Mille 54, 60 u. 75 Mark. 
Echte Cuba-Cigarren à Mille 60 M. 
Unſortirte Havanna & Mille 50 M. 
Jaba⸗Braſil⸗Cigarren, brillante Qua⸗ | 
lität und ſchoͤne Fagon, à Mille 33 
bis 40 M. 173201 


Havanna ⸗Ausſchuß⸗Cigarren Orig. ⸗ 

Kiſten 500 Stüd) à Mille 39 M. 

aba=Cigarren, alte, zurückgeſetzte 

Waare, um zu räumen, a weile 16 M. 
500 Stück ſende poſtſrei. 

A. Gonsehlor, Weidenſtr. 22. 


Sommerwohnungen 
für Erbolungsreiſende in Villa Bel⸗ 
vedere Ober⸗Salzbrunn. Herrlichſte 
Gebirgsausſicht und Lage am großen 
Curpark; reinſte Luft, große Verandas 
lungen an Bergmann Linderer, Neu- und Balcons, großer Garten, billigſte 
brunn. 18437] [Preiſe. Der Beſitzer Louis Kühn. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. a" Vertretung: Karl Pröll.) 5 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


75 Specialite. 22 


s-u.Hochzeits-Änzeigen 
(und andere Familien-Anzeigen). 


Visiten- u. ress-Rarten. 
Glrareur- Arbeit. (Siegeln. Stempel) 
Ehren- Bürger- Biete. 
Een -Mitgi.-Diptome 15 Vereine. 8 
Schnellste Auterti ung 
Kaufmänn. u. Iandwirths. Formulare. 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslan. 


ſehr freundliche 
Wohnungen 


Salzbrunn am Promena⸗ 


den⸗Park zu billigem Preiſe. Beſtel⸗ 


